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^ Der h. Fciertllsscs wegen erscheint die nächste
Nummer am Montag den 25. December.

Amtlicher Weil.
.. Se, k. und t. Apostolische Majestät haben mit
^rhiichster Entschließung vom 15. December d. I . dem
^hand le r Georg H ü t t e r o t t in Trieft den Orden
^ eisernen Krone dritter Elasse taxfrei allergnädigst
'" verleihen geruht.

.„ Se. l . und t. Apostolische Majestät haben mit
^"höchster Entschlirhuug vom 16. December d. I . den
I', bem Titel und Charakter eines Ministerialralhes
Meldeten Oberfinanzrath Franz « n e d t . dann die
^l'onKrättie Emanuel F o r t n e r . Dr. Wenzel N e .
^° > h und Adolf Freiherrn von I o r k a l c h - Koch zu
^'sterialräthen im Finanzministerium allergnädigst zu
"'Nnen geruht. S t e i n b a c h m. p.

z„ Seine k. und k. Apostolische Majestät haben mit
^"höchster Entschließung vom 13.December d. I . dem
Mlsarzte Dr . Karl P i c h l e r in Klagenfurt den Titel
? kaiserlichen Rathes mit Nachsicht der Taxe aller-
""lgst zu verleihen geruht.

Nichtamtlicher Weil.
^sere Bodeuproduction und die neuen Handels-

verträge.
W i e n , 28. December.

5 Vie der Drang nach Osten die Landwirtschaft
^ " i l l l s beh-rrscht. so beherrscht der Drang nach
??len die unsrige. Die Handels« und Zollverträge.
?,che nunmehr der parlamentarischen Bchandlung
"'"zogen werden, wenden sich denn auch in hervor-

Alldem Maße an unsere Bodenproduclion. Deutsch.
„5? ^ « Belgien, die Schweiz wie Ital,en. sie waren
»^ sind auch heute noch die Gwhläufer unserer land.
? f°rstwittlchafllichen Erzeugnisse. So begreift e« sich
° ^ dass gerade unsere Vodenproduct.on der Neu. ^
3 " u n g des Handelsveilehrs nach diesen Staaten ^
U ' . ausschlaggebende Bedeutung für eme längere

Vlesreihe beimisst . ^, ,
ti, Insoferne unsere «gricultur für d,e Verwertung

" Theile« ihrer Erzeugmsse auf die « " f u h r ver,
^ M . „g ,h t sich unstreitig au« der Neuordnung

der Grundlagen der letzteren vielfach auch eine Um-
wälzung im Betriebe dieser Production selbst. Der Um.
fang der jüngst veröffentlichten Handelsverträge lässt
es begreifen, dafs diese Seite ihrer Eonsequenzen in

jden Fachkreisen erst später vollauf beachtet werden
dürfte. Unsere Landwirtschaft itt, so viel man aus den
bisher bekannt gewordenen Aeußerungen schließen kann,

' mit den vorliegenden Verträgen im großen und gangen
einverstanden. Die meisten Interssfenten sind — diese
Geschmacksrichtung ist verzeihlich — für die Ausfuhr
ihrer Warengattung Freihändler, für deren Ginsuhr
Schuhzöllner, bis die gesunde Einsicht ihnen sagt, dass
jeder Vertrag auf llompromissen b,ruht. Die Handels»
und Zolloerträge sind bestimmend für das wirtschaft«
liche Leben der Völker; so müfsm sie ihnen denn auch,
zwischen den extremen Nniprüchm beider Theile ver»
m'ttelnd, die Ethaltung diese« Lebens verbürgen. Man
lann wohl sagen, dass die neuen Verträge dieser For>
derung auch gegenüber der Land» und Forstwirtschaft

^ entsprechen. Diese Wirtschaftszweige können der Zukunft
verhältnismäßig ruhig entgegensehen, die neuen Handels«
übereinkommen dürsten ihnen nicht bloß die Grund»
lagen ihres Betriebes gegen unerwünschte Verändelungen
sicherstellen, sondern überdies neue Förderung bringen.

Die viel erörterte Frage, inwieweit die Er»
Mäßigung der NgrarMe Deutschlands auf dessen
Vigeninterefse oder auf unsere zolltarifarischen Gegen«
leittungen zurückzuführen i f t . eine handelspolitische
Doctorsfraqe. praktisch ohne viel Belang, könnte nur

'auf dem Wege vergleichender Experimenlalpolitil, nur.
, durch die Erfahrung selbst beantwortet werden. Zu ^
derlei Verfuchen ist aber das Object, die Volkswirts

! schuft zweier großer Reiche, denn doch zu empfindlicher ^
A r t ; bis zu ihrem Abschlüsse hätte dieses srlbst großen l

, Schaden nehmen können. Auf dies Gebiet also begeben
^wir uns besser nicht — es ist unfruchtbar. Auch das
bleibe hier unentschieden, ob Deutschlands Getreidesoll?
bisher vom ausländischen Producenten oder vom!
deutschen llonsumenten bezahlt wurden. Für unsere!
Landwirtschaft ist es jedenfalls viel wichtiger, dass die
geplante Ermäßigung der deutschen Agrarzölle dir
dortige Kaufkraft wie die Nachfrage nach Cerealien
steigern dürfte.

Unsere Agricultur sieht sich also schon für die
nächste Zeit einer willkommenen Vertiefung ihres
deutschen Absatzgebietes gegenüber. Für die fo erfreuliche
Zunahme an wirtschaftipolitischer Erkenntnis in den
Kreisen unserer Producenten spricht es sicherlich, dass!
sie bei der Beurtheilung der neuen Handelsverträge so

großen Wert auf die zwölfjährige Festigung der Grund,
lagen unseres Außenhandels legen. Gerade für die
Bodenproduction muss in der That eine solche Stabil, ',
sierung hochwillkommen sein; ist doch die Boden«
production selbst der Inbegriff der Stabilität. Ih re
Feldbausysteme binden den Betrieb vielfach auf eine
lange Iahresreihe hinaus, und da«selbe trifft für die
Forftnutzung zu. Ein Wechsel in der Vetriebsrichtuna
,st also gerade bei diesen Wirtschaftszweigen nur sehr
langsam möglich und mit vielen Schwierigkeiten v n -
bunden.

Die Handel«, und Zolloerträge ermöglichen e»
nun. durch die vertragsmäßige Festsetzung der wichtig,
sten landwirtschaftlichen Z lltarifspoNen die Richtung
der Vodenproduction für die nächsten zwölf Jahre in
festere Bahnen zu lenken. in Bahnen. die sie schützen
sollen vor den in der letzten Zeit so häufia/n Stößen
und Erschütterungen, wie sie die autonome Tarlfpo i t i t
ganz Europa's, der Kampf aller qegen alle mit sich
gebracht hat. Der Zol l . und Handelsvertrag mit dem
deulschen Reiche bringt, wenn wir hier auch nur die
wichtigsten land. und forstwirtschaftlichen Producte be-
trachten, für etwa 95 Millionen Cloldgulden unsere«
deutschen Exportes eine namhafte Ermäßigung und für
etwa 43 M'Uionen Goldqulden desselben die vertrag«,
mäßige Bindung der b,Sher autonom festgestellten Zo l l .
sähe Deutschlands, »anz besonder« unsere V'ehwirt.
schaft dürfte nachhaltigen Vorschub durch die neuen
Abmachungen erfahren. Ihre Erzeugnisse sind mehr al«
andere vor einem Ueberwuchern der überseeischen Con.
currenz auf den Weltmärkten Westeuropa's qroß nthnl«
geschützt. Butter und Eier. frisches Fleisch. Osflilgel
und Wlldprrt . all dies ift auf den raschen Lonsu«
angewiesen. Die Schwierigkeit ihrer Conseroierung be-
schränkt die Zufuhr dieser Waren auf die näher ge«
legenen Productionsgebiete. Uebrigen« werden auch
unserem Landbau dort. wo er Dauerware liefert bei«
spielsweise beim getrockneten Obst. also mit der Eon.
currenz entlegenster Elzeugungslänber zu kämpfen hat
namhafte Begünstigungen zute i l Wi r erinnern da nur
an d,- Ermäßigung des belgischen Zollsatzes für « .
trocknete Pflaumen, einen Artikel, mit dem unser Reich
allerding« auch den Markt der Vereinigten Staaten
von Nordamerika beherrscht, Und ganz Aehnliche« er-
geben die Zoll- und Handelsverträge mit I tal ien und
b " Schwe.z welch letzterer Staat uns vertragsmähia
d»e Zollsätze für Getreide und Mehlproducte M a l ,
Rep«. Holz, Eier. Wein. Ochsen u. a. auf ihrer bi«.
herigen Höhe beließ, obwohl wir im neuen allgemeinen

Jemleton.
Weihnachten eines Junggesellen.

kr I « selbst habe mich nie verheiratet und bin auch
' > mir noch erübrigende Zukunft fest entschlossen

3 "ner einzelnen Frau vor ihren M.tschweftern
^Eheschließung einen Vorzug zn geben,

k,. Vber ich freue mich aufrichtig, so oft emer me ner
; > d e e in " Frau nimmt, denn ich habe das Talent,
! ? an ihren häuslichen Herden rasch e.nzuleben.
,d? ni't einer Sicherheit, welche der Routme ent.
N ' verstehe ich. jeder einzelnen Freundesgatlm zu
^chern . Hass ich ledig bleiben wolle, well ,ch !«
< "'cht hoffen dürfe, eine Frau zu bekommen.

w T'kser alte Scherz verfängt; ich merke seine un-
zUbte Wirkung daran. dass. nachdem .ch das mel-

s u c h t e Them3 wieder in irgend einer halbwegs neuen
h > ' " ' ° " vorgetragen, in der betreffenden Fam.lle
k ' Lieblingsgerichte in besonders !°rafä l.ger g « '
h > " 9 iermelt werden. Das Echo auf d.e Schme '
' „ !"' die man m,er Hausfrau widmet, ertönt oft
^ er V i l ^ _ ich gestche. das« diese A l t von Echo

>rhr angenehm ist. , .. „
„ ZuweUm ist eine oder die andere Dame boshaft
A > ' wich zu fragen: warum ich mir da« F a m , ^
b H b°s ich fur etwas so Köstliches halte n.cht u
« ' " gemusst habe? I n dlesen vernnzelten F ^ n
! < ' « mir mit der Erwiderung, das« lch m»ch n.cht

ll"'gnet halte, eine Frau zu beglücken, und ,ch er-

lebe die Genugthuung, dass man diese meine Ver«
muthung nicht bestreitet. I n der Mehrzahl der sich er.
gebenden Fälle komme ich als theoretischer Ehe.Enthu.
siast in p»rtidu8 inliätzlium ganz gut durch. Uebrigen«
habe ich allen Ernste« — glauben Sie mir. meine
Damen — zuweilen bedauert, ein Hagestolz zu sein;
bisher gelang es mir, mich mit einleuchtenden Gründen zu
beruhigen, und ich gerieth bisher nicht einmal an den
Rand der Verzweiflung. Ja Weihnachten pflege ich ein
klein wenig Bitterkeit über meine Unbeweibtheit zu
empfinden; unwillkürlich male ich mir bei dieser Ge«
legenheit aus, wie hübsch es für einen Mann sein müsse,
seine Frau zu überraschen — mit der Erfüllung eine«
ihrer Wünsche, meine ich nämlich.

Wer im Iunggeselleothum einige Uebung besitzt,
wird sich mit verschiedenen Surrogaten begnügen, er
wird die Frauen seiner Freunde wie die seimge be»
trachten, er wird sich gegen deren Kinder benehmen,
al« sei er ihr Vater. Er hat keine Frau und doch
ihrer viele, er ist kinderlos, ab^r eine kleine Armee von
Kindern nennt ihn «Onkel» und behandelt ihn wie
einen Papa. Anstatt der eigenen Freuden genirhl er
fremde, er übt sein zärtliches Empfinden auf Rechnung
und Gefahr eines Dritten.

Zu der Gattung, welche sich das Leben also ein«
gerichtet hat. gehöre auch ich — mit dem Unterschiede
nur. dass ich viel mit mir allein bin und zur Noth
längere Zeit auch ohne gesellschaftliche Beziehungen
existieren lann. Speciell zu Wihriachten nchme ich
principiell keine Emlakung an; erstens würde ich die-
jenigen beleidigen, bei denen ich aus Anlass des Feste«

N'cht erscheine; zweiten« müsste ich viel,, viele Weih.
nachtsgeschenke an alt und jung vertheilen, wenn ich
mcht so vorsichtig wäre, seit jeher zu betonen, das« ich
leder Weihnachtöfeier aus dem Wege gehe. und »war
well ,ch oeremsamter Cölibatär an diesem Tage ties«
al« ie empfinde, was ich entbehren müsse, weil ich nicht
durch die Weihnachtsfreude von Gatten und Vätern
bitterlich daran gemahnt sein möge. wie viel Gutes und
Schönes mir entgehe.

I m Vertrauen - der Leser darf es nicht au«,
plaudern - m l l ,ch bekennen, daf« ich Weihnachten
emeswegs so traung verbringe, wie ich mir den A n .

sche.n gebe. Ne.n .ch gestehe, dass ich mir den Christ,
abend so angenehm als möglich gestalte. Man wird
nur eher glauben, wenn ich bemerke, dass ich mit mir
auf sehr gutem Fuße stehe und keine Gelegenheit ver.
säume um d,e Sympathien auszudrücken, die ich für
m.ch hege. N.cht als ob ich für meine Fchler bl nb
wäre. aber lch denke, das« man einem Menschen wie

^ . « " " " H " " 3 ^ " °^e; in solch toleranter ü
wägung schaue ich nur so oft al« möglich durch die
Fmger gehe nut mir niemals zu strenge in« O^ickt
und m.t lener m.lden Nachsicht, die man seinem M c h Z n
lmmer beze,gen soll. suche ich in meinen Handlunan
^ '" '°!ern W Tadel erregen können - . l i e b e r ^
verzechl.che Schwäche al« eine M.ssethat. w gen de "
lch nmnen Stab über mir brechen müsste
m s ' ^ " ̂ " ? b " Jahre wird man reif in «ein.«
Ansichten, fordert von Niemandem Uebermenickl ^ . .1 !
'st m.t VerdammunMrtheilen lang a m « 7 b ^ b » ^ " ^
w.e m der Jugend. So kommt ^ " d , s 7 . ^ 5 n ° H
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Tarif der Schweiz dies? Positionen b^deut̂ nd erhöht
finden.

Von großer Bedeutung für unsere Urproduktion
ist das ViehseuchcN'Uebeleinlommen zwischen Oesterreich«
Ungarn und dem deutschen Reiche, und die betheiligten
Kreise sind sich darüber vollständig llar. Die deutsche
Viehsperre wurde im Jahre 1879 unter Berufung auf
die Rinderpestgefahr erlassen. Auch räch völliger Be-
seitigung der letzteren blieb sie aufrecht, was Deutsch«
land mit der Besorgnis vor Einschleppung der Lungen«
seuche begründete. Nur unter den schwierigsten Um«
ständen erhielt sich von da ab unser Viet>xport. Noch
im Jahre 1877 hatte er für das deutsche Marktgebiet
50 Millionen Gulden Gold betragen; bis zum Jahre
1890 sank er auf etwa 20 Missionen. Neue Absatz,
wege mussten aufgesucht. ja theilweise erst gebahnt
werden, und dies, nachdem wenige Jahre vorher im
Geleite des beutschfranzösischen Krieges die Vichpreise
speciell in unseren Alpenländern bedeutend gestiegen
waren. Unvermittelt, lurz nachdem unsere Viehausfuhr
auf diese Weise jäh emporgeschnellt war. kam jener
Rückfall, der eben deshalb umso schmerzlicher verspült
würd'.

Oesterreich-Ungarn blieb indes nicht müßig. Ge-
rade in dieser schweren Zeit consolidierte sich seine Vieh-
zucht nach innen und außen. Auch die Staatsverwal-
tungen beider Reichshälften unterließen es nicht, den
Ausbau der Neterinärverwaltung zu beschleunigen und
die Handhabung der Seuchengesetze zur denkbarst stram«
men zu gestalten. Dieser rastlosen Arbeit ist es wohl
zu danken, dass der längst gewünschte Abschluss eine«
ViehseucheN'Uebereinkommens mit dem deutschen Reiche
nun auf geringere Schwierigkeiten stieß, als dies früher
möglich erschienen wäre. Die deutsch-österreichische Ve»
terinärconvention reiht sich den analogen Vereinbarungen
unseres Staates mit Serbien und der Schweiz an. Mehr
aber als die Einigungen mit anderen Nachbarstaaten
muss die Convention gerade mit dem deutschen Reiche
unseren Viehzüchtern erwünscht sein. wissen diese letzteren
doch in Deutschland einen der kaufkräftigsten Import»
staaten für Nutzvieh aller Art noch von früher her zu
schützen. Die rasche Zunahme der Bevölkerungsdichte
Deutschlands muss seine Ausnahmsfähigkeit für aus-
wärtige Vieh- unb Fleischzufuhren stetig erhöhen.

So sieht unsere Landwirtschaft wohl nicht mit Unrecht
gerade im deutschen Viehseuchen-Uebereinlommen eine
der wichtigsten von den Veränderungen, welche die neuen
Handelsverträge unserer gesammten Production zur I a h .
reswende gebracht haben. Wurden im Vertragstarife
viele bisher in Geltung gewesene Positionen gebunden
und damit das Princip des gemäßigten Schutzzolles
selbst für die nächsten zwölf Jahre «gebunden», so gilt
ein Aehnliches von der Veterinärconoention. Auch sie
bindet; die beiden Staaten verpflichten sich damit, ihre
Seuchenqesetze rein sachgemäß zu handhaben. Das Zu»
treten irgendwelcher protectiomstischer Erwägungen, ihr
Einstießen in die Seuche^polizeiverwaltung ist dauernd
unmöglich gemacht.

Möge» die durch die Haudelsverträge vorgeschla-
genen landwirtschaftlichen Zullposilionen im Verlaufe
der nächsten Jahre sich erhalten oder verändert werden:
».ach oben sind sie festgelegt. Eine Ermäßigung der
deutschen und schweizer Agrarzölle könnte aber ohne
Zweifel nur zur Steigerung des dortigen Verbrauches,
also auch der Nachfrage, beitragen. Nehmen wir alles
in allem, fassen wir die Aeußerungen unserer in der

letzten Zeit schwergeprüften Landwirlschaftskreise zn-
sammen, so dürfte sich im großen und ganzen ein gün»
stigcs Urtheil über die Vertragsvorlagen ergeb n. Uns re
Vodenproduction sieht den kommenden Jahren und damit
auch dem Anbreche des neuen Jahrhunderts hoffnungs-
freudig entgegen.

Dr. Gandols Graf Kuenbur,.
Wie übereinstimmend gemeldet wird, steht die Er«

nennung des Grafen Dr. Kuenburg zum Minister ohne
Pm lef'-uille unmittelbar bevor. Dr. Gandolf Graf Kuen-
burg, Freiherr von Kilnegg, Ungersbach und Iasbina,
stammt au« einem der ältesten Adelsgeschlechter Deutsch»
Österreichs, dessen Glieder schon im 12. Jahrhundert ge»
nannl werden und das, vermuthlich kärntnerischen Ur-
sprungs, sich in mehreren Zweigen in den deutschen
Nlvenländern und in Böhmen verbreitet hat.

Der mue Mmister wurde am 12. Mai 1841 als
Sohn des Grafen Amand von der Ungersbacher Linie,
Oberlandesgerichts-Raths und späteren Landeshauptmannes
von Schlesien, in Prag geboren, steht somit im 51. Lebens«
jähre. Tr wendete sich den juristischen Studien zu, welche
er in Prag und in Wien absolvierte. Als Universität«'
Hörer schloss er mit Ernst v. Plener eine innige Freund»
schaft, welche bis zum heutigen Tage ungeschwächt fort
besteht. I m Jahre 1863 promovierte Graf Kuenburg
zum Doctor der Rechte, nachdem er bereits bei der nie«
berösterreichischen Hof- und Kammerprocuratur in Wien
seine Veamlenlausbahn begonnen hatt?. Von dort trat er
1865 in die richterliche Carriere über, war Auscultant
in Wien und St. Polten, sodann Adjunct in Salzburg,
von wo er 1874 zum Landesgerichte Linz überseht wurde.
187? wurde er Staatsanwalts-Suvslitut in Wels, 1660
in Linz, 1682 Landesgerichtsrath daselbst.

Graf Kuenburg gehörte stets, wie schon sein Vater,
der verfassungstreuen und fortschrittlichen Partei an und
wurde 1884 vom oberiisterreichischen verfassungstreuen
Großgrundbesitz in den oberüfterreichischen Landtag gewählt.
1883 war er Landesauischuss'Beisitzer. Als Dr. Eigner
1888 da« Ueichsralhsmandai niederlegte, wurde Graf
Kuenburg zum Abgeordneten der Hauptstadt Linz gewählt.
Man erzählte sich damals, dass Gras Kuenburg sich
lange geweigert habe, als Eandidat aufzutreten, dass er
sich schließlich, der freundschaftlichen Zurede seines Jugend«
freundes Plener Rechnung tragend, zur Annahme der
Candidatur entschlossen habe.

Vei den diesjährigen Neuwahlen wurde er abermals
in den Reichsrath entsendet. H'er hat sich Graf Kuen-
burg als tüchtiger und fachkundiger Parlamentarier gezeigt,
der niemals in politischen Debatten das Wort ergriff,
sondern ausschließlich in Fragen sachlicher Natur als
Redner auftrat. Von der Linken wurde er in den Aus»
schuss für das neue Strafgesetz gewählt. Er gilt in den
Kreisen seiner Partei als ein unter allen Ulnftänden seiner
Ueberzeugung treu bleibender Politiler, als ein Mann
von absoluter politischer Verläislichteit. Graf Kuenburg
ist seit 1869 mit Marie Gräfin St. Julien vermählt.

Politische Uebersicht.
( S t a a t s e i s e n b a h n r a t h . ) Nach einer Reichen-

berger Meldung soll im nenen Organisatlonsstatut für
die Staatsbahnen jeder Handelskammer ein eigener
Vertreter eingeräumt sein. Eine iolche Aenderung würde
auch in den Alpenländern mit Freuden begrüßt werden

( S , . ' i r i s c h e Loca I ) '« hn en.) Al ' i Pe"°"
schreibt man uns: Hier hat sich ein Actiouscom'le «^
bildet, welches sich znr Aufgabe gestellt h"t. d»e Y
stellunq einer Localbahn von Pettau nach KrapM° "
von Pettau nach Radkersvurg in Ansführunq zu ° ' '
gen. Die galante Localbahn bildet eine T v e ' ^ "
der im Jahre 1872 probierten Eisenbahnlmle « " "
Novi. ^ , „ . ,

( A u s Böhmen. ) Der Präger «<l̂ ch» ^
öffentlicht an der Spitze seiner letzten Nummer "
Kundgebung dcs czcch'schen Clerus a/gcn die letzte l n ^
des Herrn Eduard Ore'qr, in welcher es he'h '- ^
czechische Clerus habe mit Freuden constattert, o i
die Treue des czechischen Volles zum Herrscher^"'
ilnuerleht ist und auch in Intimst unverletzt vm°
werde. Deshalb blicke drr Elerus m,t tiefer v
achtung ans den Inhalt der Gle>'ichen 3t"d< "'
wolle sich bemühen, dass im czech'schen Volke °u! Gru"
läge der christlichen Religion die Treue und Org"
heil gegen den Kaiser und König noch mehr gepl»»
werden. , . , , : , „ ,

( Z u r p o l i t i s c h e n L a g e . ) Nach übett 'M
menden Meldungen der Blätter aller Partelen oar,
Eintritt eines Mitgliedes der Vereinigten deul»°i
Linken als Minister' ohne Portefeuille in das ^ ° '
schon in kürzester Frist mit Zuversicht erwartet wero
Die Mehrzahl der Blätter begrüßt diese E " ^ " » . '
des Herrn Ministerpräsidenten Grafen Taaffe als e»
weiteren Schritt zur Verwirklichung der in der M > ^
Allerhöchsten Thronrede niedergelegten Princ^."' ,
als eine neue Bürgschaft für das engere «new»"
schließen der gemäßigten Parteien des Abgeoronl
Hauses behufs Durchführung der in der Thronrede
gezeichneten wirtschaftlichen und allgemein refor ^
rischen Aufgaben mit lebhafter Befriedigung »no ^
tont. dass nunmehr dem weiteren Vordränge« ^
excessin radicalen Elemente ein fester Damm g ^ l ! ^z

( Z u r B e k ä m p f u n g des Räuberunwe ' ^
im R a d k e r s b u r g e r Bezirke.) Die s t e i " " « " ' ^
Statthalter« verständigte das Commando des ^
Corpö. dass für den Bezirk Radlersburg ? " " s,,
stützung der Gendarmerie und zum Patrouillen ^
die Verwendung von Mi l i tär dringend nolhweno« ^
und ersuchte das Eorpscommanbo um Unter,/ > ^ .
Letzteres beantragte beim KriegSministeriuM "> ^ ^
sendunq von 285 Mann uud der entsprechend^,^,
von Officieren zur Behebung des Räuberunwesel" ^z
nannten Bezirke. Diese Truppenablheilung " ' ^r
einzuberufenden Urlaubern des 1889,-r I a h r g " " ^ de«
Infanterie-Regimenter Belgien und Hohenlohe l
27. Iägerbataillons formiert. a i ^

(Evange l i scheK i rchenver fassuN" ^„n-
die «Pol. Eorr.» vernimmt, hat der vom '- ' ^> i '
a/lischen Oberlirchenrathe vorbereitete und vol> ^ M i » e
gelischen General.Zynoden A. C. und H, C. b ^ ^ i s e
nene Kirchenverfassimgz.Entwurf, wacher eine ^ ^ i l -
Mud'fication der im Jahre 1836 erlassene" " ^
Verfassung darstellt, die landeilfürstliche B e M ' ^ hie
halten. Diese Kirchenverfass.lng. durch w ^ ^ t
äußeren Rechtsverhältnisse der evangelisch"» ? ! I^htt"
berührt werden, bringt die in den letzten ^ ^ c h ,
gesammelten administrativen Erfahrungen ẑ c ^ett
führung und darf als erfreulicher Abschluss l ) ^
Jahre fortgesetzter Verhandlungen begrüßt " " ^ B

( A u s U n g a r n . ) Man telegraphiert u " ^ e
O b i g e n aus Budapest! I m R'chitaqe w u r o e ^ - '

Anlas« habe. mit mir unzufrieden zu sein. ich nach
Entschllldigung«gründen suche; es gelmgt mir immer,
welche zu finden. Begehe ich eine löbliche Handlung,
so unterlasse ich cs nicht, mich gebürend zu beloben,
mir wohlwollend auf die Schulter zu klopfen, einige
aufmunternde Redensarten an mich zu richten. Um dem
Verdienste die ihm gebürende Krone zu verschaffen, er«
zähle ,ch möglichst vielen Leuten meine schönen Züge,
und wie heftig meine Ueberzeugung sich dagegen auch
sträubt, muss ich doch — mit heftiger Verletzung meiner
Bescheidenheit — den verbergenden Schleier hinweg«
ziehen von den Kundgebungen meines besseren Ichz.
Schon unzähligemale habe ich mich ersucht, mich nicht
in lauter Weise zu preisen, aber alles Bitten bleibt
vergtbens, ich lasse keine Möglichkeit vorübergehen, ohne
durch Eigenlob meine feinsten Empfindungen zu ver«
lehln.

Man wird nicht staunen, wenn ich mittheile, dass
ich unablässig darauf bedacht bin, mir eine Freude zu
bereiten und dass mir eine Gelegenheit wie Weih«
nachten hochwillkommen sein muss. M i t liebevoller
Nllfmerksamkeit feiere ich alljährlich meinen Geburts-
und Namenstag, kaufe mir elmas Hübsches, gratuliere
mir in herzlichster Weise und beschließe meine Glück«
wünsche beiläufig m!t den Worten: «Möge Gott dich

, mir noch recht lange erhalten!» Zum Jahreswechsel
' schicke ich mir Vonbons und alle vier Jahre am

28. Februar bringe ich mir auch eine kleine Freuden«
^ze'gung dar. weil ich annehme: wenn ich eine
Vchw,eyermuwr hätte, so könnte dieselbe möglicherweise
an nnem 2«. Februar geboren wmde. sein

l * " " ^ da« alle« im Vergleiche mit Weihnachten.

mit dem Feste, welches in uns mit zauberischer Gewalt
die Lust am Schenken wachruft! Und neben der Lust
entwickelt sich die ihr verwandte Kunst; eine Kunst »st
es in der That, so zu schenken, dass man nicht bloß
gibt. um einer Form zu genügen, um einem Her»
kommen zu huldigen, sondern in dem hehren Be-
streben, über eine Menschenseele Licht zu ergießen, einen
Sonnenstrahl des Glückes in das Dasein eines Sterb-

lichen zu leiten. M>r gegenüber bewahre ich besagte
Lust und besagte Kunst in vollstem Maße. N>chls
macht mir mehr Vergnügen, als wenn ich mir ein Ver.
gnügen machen kann. Schon im Frühling fange ich an,
mich auszuholen, wornach ich mich sehne und was mir
Neb waie.

Da ich als kluger Mensch errathe, wo das hinaus
wi l l . suche ich auszuweichen, will nicht Rede stehen,
aber nach und nach erfahre ich doch. was ich zu be»
gehren wünsche, und ehe ich mich dessen versehe, weiß
ich eine Menge von Dingen, nach denen mein Sinn
steht. Um nichts zu vergessen, notiere ich mir alles,
und wenn der December in Sicht kommt, besitze ich
jedesmal ein riesiges Verzeichnis, so dass ich staune,
wie ein Mensch ein? solche Menge von Wünschen im
Busen zu hegen vermag. Aber ich lasse mich dadurch
nicht beirren, denn für mich ist mir nichts zu theuer,
und noch immer besser, man erfüllt eigene Prätensioinn.
als fremde.

Habe ich vergessen, mir nn Verlangen zu öffn
baren, obzwar da« selten vorkommt, da ich energisch in
mich dringe und mich nicht leicht abweisen lasse, daher
so ^emlich alles elfahre, wa6 zu erfahren i „ meiner
Absicht liegt, so vertraue ich das Verqessrn«' einem

Wunschzettel a n . den ich mir geschickt »n ^ ü l l ' ^
spiele, als ob ich nichts davon bemerkte. ^ ^ el'
findet der Wunschzettel gebürende Beachtung.,^ y,il
weise ich mir einerseits di- intime Vertraul'cyi .^ ^
einzuqestehen. nach was ich mich sehne, so 'a ^
anderseits nicht über mich bringen, mir etwa»
sagen, und wenn es das Kostspieligste wäre. .^ zH

M l t Beginn des Monates December 1 " P<,lcl
ans Einkaufen. Ich gehe nicht aus. ohne ^ e "
nach Hause zn brmgen; au« allen Ecken " ^nig,el'!
der Stadt trage ich eme Art von Iahrrnarlt z"! ^ l » .
alle Schränke füllen sich. die Tische werd" zü
bald ist lein leeres Fleckchen in nmneM O ^ d"
finden, sogar den Fußboden occupie>t e,n ^ e
Bescherung. Vegre.flicherweise weiß ich, wa« ^ ^ b e « .
enthalten, aber um mir den Spas« nicht zu ^ l l ü s '
thue ich. als hätte ich von deren Inhalt le'nr ^
unb um mich zu überraschen, verrathe «^ ^ ge
wirklich möglichst wenig darüber, wa« lu,

taust habe. a«-iieelenth<
So muss ,ch aus dem Wege der g « ' " " ' ^ e'"

Spender und Empfänger in nur ? " " " ' « Z M
schweres Schicksal, wie es eben nur einem a ^ ^ l l
geselle., bejchieden sein kann. dem leme ur" ^ ye
verschämt in die Oyren flüstert sie ! " ) " 'höchst ^
S.tuation. ein Paar Br.Uanten Ohrgehauge ^ ^ .
gehrenswert zu finden. Unsereins muss W ^ ^
H.nd geben mit der andere., e m p f a n g " ^ ^ .
durch Uebung und Gewohnheit g e l a n g " g„z U
diese schwierige Manipulation i " bew°lt ge - ^ „e ' ' "
verniedliche mich fügmo. habe ,ch g ^ n t t . ^ . ^ °
Selbstbescherung auszubauen. Wenn o«
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illnmtllche Handelsverträqe in dritter Lesunss an
? " ! " " . Per Miniswpläsid.nt zeigte an, dass. so-

IM . Oberhaut die Handelsverträge angenommen
z,;N wlrd. werde er der Krone die Auflösung des
""Mages vorschlagen, weil die Wahlbewegung schon
bl V " ^ " " ^ im Zuge. daher eine rnhige Arbeit
, ^ «bgeordnelen unmöglich sei. Redner beantragte,
z' ' ""itorischcn Sitzungen mehr zu halten und nur
dki^l. ^ ^ " ^ Entgegennahme des Nuntiums
' ^"rhauses betreffend die Handelsverträge zusammen«

wl ^ ^ ° ^ H a r t e n a u und B u l g a r i e n . ) Der Pri«
Mcrelär des Grasen Hartenau. Herr Mengrs. hat
ny nach V.endigung seiner Mission von Sofia nach
ba. zurückbegeben. Während seines dortigen Aufent
Ales überreichte Herr Menges dem Präsidenten des
Kranze ein Schrriben des Grafen Hartenau, welche«
^M^ntlicher Sitzung des Sobranje verlesen und mit
, Mstem. Beifall aufgenommen wurde. I n dem Schreiben
k,> « ? " s Hartenau für den großmütigen Beschluss
"Vertreter des edlen bulgarischm Volles, durch

bm V ' ^ " " ^ Pension zuerkannt wurde. Er ersucht
/ -Präsidenten, der Dolmetsch seiner tiefempfundenen
^"tgrfühle im Sobranje zu sein, und wünscht Wohl-
M l ^3"lqarien und leinen würdigen Sohlten, die
"> so tapfer auf dem Schlachtfelde bewährte» und in

^ Nloßherziger Weise des Mannes sich zu erinnern
'!>m, der das Glück hatte, in schwieriger aber rühm»
Mvr A i t an ihrer Spitze zu stehen. «Möge Gott.»

l>,ll ^ ^ Schreiben, «das mir theuere Bulgarien
chuhen.! Das ist der heiße Wunsch seines treuen
uleundes und ehemalig!'« ergebenen Dieners.»
^ ( I n der i t a l i e n i s c h e n K a m m e r ) wurde
' wehltüqige Debatte über das «Eatenaccio. «Gesetz

" " einem Vertrauensvotum für das Ministerium Rudini
^'Hlossen, Dieses Steuerqesetz. das die Erhöhung
H. «inneren Zölle» betrifft, stammt noch aus der A i t
, 'spi's ^ ^ ,,^h ^ ^ Slurz hängt mit demselben zu-
<v"̂ nen. da da« Parlament die von ihm geforderte
^urnwität für die eingeführte Erhöhung der Eatenaccio»
M ^ verweigerte. Dies hinderte aber Crispi nicht,
>^ b«i der eben abgelaufenen Debatte zum Wortführer
, Opposition auszuwerfen und als solcher sein
»en.« W ^ l ^ belilmpfen. Dieses Beginnen hat ihm

H, l so wenig Ehren eina/bracht. als seinem Freunde
"M,nck dessen analogen Machenschaften.

'^ ( I n S e r b i e n ) soll die StuMna.Session am
Jänner 1892 beginnen, aber, wie nach einem Gel-

«lader Berichte verlautet, ziemlich stürmisch schon im
^A„ne werden, da die Unzufriedenhelt eines großen
.^>les der Radicalen mit der Neqierungsweije des
.«lqen Tabitiets sich schon.in den mehrmaligen <lon>
Lenzen der radicalen Parteiführer ülißerte, die von

^ Atimsierpräsioenten einberufen wurden. Es ist nun«!
tt,n ^^ Absicht der Regierung, sofort nach Zusammen-

'U der Skupötina die Vertrauensfrage zu stellen und.
^?." dieselbe nicht dem Vorgehen des Ministeriums
U'ummt, die Slupslina aufzulöjen und Klarheit in der
" ' « e i zu schassen.
ss« . ( ^ l e Z o l l u n i o n u n d F rank re i ch . ) Die
^"Mische Kammer votierte den Oesehmtwurs über die
Mdelsvrrträge. Die Regierung vermied es, sich über
^ . Stellung Frankreichs zur mitteleuropäischen Zoll-
? ° " zu äußern. Minister des Aeuhern Nibot sagte
H die Regierung hofft, dass die Staaten den fran.
M e n M i n i m l l l t a r i f annehmen werden. Deutschland

Annäh t , sind die Geschenke in gefälliger Ordnung
l?Vplelt. wobei mir die harte Aufgabe zufällt, ver«
7 l̂eaener Regisseur und überraschtes Publicum in
" " « Person zu sein.
.. , Zur richtigen Stunde beleuchtete ich ein Zimmer
"Pell. erlaube mir osficiell. die Bescherung zu mustern.

«„ b zeige mich sehr befriedigt, dass ich meinen Geschmack
! ^ su t getroffen habe. Nichts von dem sehlt. was ich

' " wünschte, und nicht« ist vorhanden, was mir mcht
'wünscht käme. I m Geiste danke ich mir hierauf, und

d" dlesem Danke muss ich mich nicht erst zwingen.
d " ich meine es in der That ehrlich mit mir, ich

' ^yen, dass ich mein aufnchtlgster Freund bin.
H Nach der Gescherung sehe ich mich allein zum
«Messen. M i t zarter Rücksichtnahme auf meine
^Mngen habe ich mir bestellt, was ich am Uebsten
o'" und trinke, und nun finde ich es wirklich vor —
r ^ ^"n ie mich küssen, wenn ich könnte! Bei Tische
hi^ 'H " i r z», von allem zu nehmen, nach dem Souper
k>3 '6> mir eine Havannah an. die ich nicht zurück-

"le. und nachdem die Cigarre verdampft ist. gehe ,ch
«M>« te — nicht ohne vorher geäußert zu haben:
,"t0ge ich mir noch so oft solche Abende bereiten

5 Dabei vergesse ich für etliche Stunden meinen
^«WstUeniammlr. Über ich weih nicht, was «s ,st
sän!" ^ b'e Lampe auslösche und mir «Oute Nacht!,
don Klängt sich mir eine Thräne ins Auge — aber
ostpn^" !p"che ich weder zu den Freunden, dle ich
die i ^ l " " ' h " Frauen beneide, noch zu den letzteren.

lcy al» höchstes Eldenaut zu rühmen pflege

F. »roß.

wechselte sein System und strebe die Stabilität an. Es
sei möglich, dass Frankreich einst ein gleiches Bedürfnis
verspürt, bis dahin müsse die Regierung freie Hand
haben.

( E i n eu ropä ische r I o l l b u n d . ) Die Peters»
burger «Nooosti» schlagen vor. Frankreich und Russlanb
sollten sich dem Iollbunde anschließen und in Europa
einen allgemeinen Handelsbund gegen Nordamerika
bilden. Das französisch-russische politische Gegena/wich!
gegen den Dreibund würde darum doch stehen bleiben.

( A u s E h i l e . ) Nach einem Telegramme aus
Valparaiso zahlte die chilenische Regierung dem deulschln
G sandten für die im März d. I . durch Valmaceda an-
geordnete Zurückhaltung des Dampfers «Romulus»
eine Entschädigung von 1000 Pfund aus.

Tagesneuigleiten.
S?. Majestät der Ka i se r haben, wie der «Osser«

vatore Triestino» mittheilt, zur Restaurierung de« Fran
ciscansl-Klosters in ilapodistria 200 fl. und zur An»
schaffung einer neuen Orgel für die Kapuziner-Kirche
in Trieft 100 f l . zu spenden geruht.

— ( W e i h nacht «geb rauche.) Mi t der fest-
lichen Vea/Huna. oe« heiligen Abende« sind zahlreiche
charakteristische und bemerkenswerte Gebräuche und Sitten
verknüpft. So war es auch eine uralte, weitverbreitete
Sitte. w'»n die Mitglieder oe« Hauses, sestlich geschmückt,
am heiligen Abend versammelt waren und die Lichter aus
dem mit schneeweißem Tuche bedeckten Tische brannten,
das Feuer auf dem Herde durch ein gewaltige« Stück
Holz zu verstärken. Vieser Vrauch musste sich natürlich
überall bort verlieren, wo Oefen eingeführt wurden, in
Schweden und T"gland aber hat er sich gleichwohl noch
bis auf den hmt'gen Tag erhalten. Auch in Kroatien
werden in der Christnacht für jedes Hau« ein paar junge
Eichen gefällt, und es wird Saatkorn über sie geworfen
mit dem Ruse: «Guten Morgen. Weihnachtstagl» I n
Palmatien werden sie mit rother Seide. Golddraht und
«lumen geschmückt und zwischen angezündete. Lichtern auf
«der Seite der Thür in« hau« hineingetragen und so'
dann in« Feuer geworsen. Auch in Norditalien pflegt
man am Weihnachtsabend einen ganzen Baumstamm aus«
Feuer zu legen; in Deutschland kann diese Sitte bere.t«
im zwölsten Jahrhunderte nachgewiesen weiden. I n Eng.
land legt der Volksaberglaube diesem Baumstamm be«
schützende Kraft bei, weshalb er oft halbverbrannt au«
dem Feuer genommen und bis zum nächsten Jahre auf-
bewahrt wirb. I n Albanien bewahrt man die Asche be»
Stamme«, die für ein Heilmittel gilt und welcher auch
die Kraft zugeschrieben wird, «ecker und Weinberge
fruchtbar zu machen.

— ( E i n ve rsunkene« Schlos«.) Ein Freund
de« «Pesli Hirlap» verständigte daeselbe, dass nach dem
neulichen Ableben der Mutter de« Grafen Veza I i c h y ,
be« auch in Laibach bekannten einarmigen lllaviervirtuosen
und Intendanten der Vudapester königlichen Oper und
des dortigen Nationaltheater«, unter ihren Schriften ein
Vlies gefunden wurde, den im Jahre 1814 ein Wirt-
schastsbeamttr an einen Onkel der Mutler des Grafen
Zichy, an einen Oiafen Staray, schrieb. I n diesem Vliese
wird mit überraschender Umständlichkeit beschrieben, dass
gegen Mitternacht die Glocken ertönten und er zu seinem
Schrecke gesehen, wie die zwei großen Thürme der Kirche
schwankten. Erschreckt lief er zum Pfarrer und mit ihm
zur Kirche. Wie sie hinkamen, strömte aus der auf.
gesprungenen Thüre der Krypta Wasser, und die Särge
schwammen auf demselben. Neben der Kirche stand da«
große. 300 Zimmer zählende Castell der Familie Szirmay;
dorthin eilten sie von der Kirche aus. Entsetzt sahen sie,
dass auch das ganze Caftell versank; man konnte sich
gar nicht mehr lange darin aushalten, so schnell war die
Rutfchung. Der Brief schließt: «Jetzt, 8 Uhr morgen«,
sieht man nur mehr die Sp'tzen der Thürme der Kirche
und drs Eastells.' Es verschwanden auch alle zwei großen
Gebäude und über sie ergoss sich schotteriger Grund. Der
betreffende Oct liegt im Saroser Vomitate neben Darocz
am User des Vaches Tarcza. Graf gichy erzählte auch,
dais er von seiner Mutter und mehreren lebenden Ver»
wandten von dem außerordentlichen Falle hörte und wisse,
dass in dem Castell die Familien Szirmay, Sztaray und
Tarczay viele Kunstschähe verloren haben, Silber, Gold
und wertvolle Gemälde, und auch mit der Kirche sehr
wertvolle Gegenstände versanken. Detaillierte Kunde habe
er er»l aus dem nun aufgesundenen Vriese eine« Augen«
zeugen erhalttn, und ist e« seine Absicht, Nachgrabungen
zu veranlassen.

— ( S t u d e n t i n n e n an der W i e n e r Un i»
v e r s i t ä t . ) N-bst den Engländerinnen und Amerikaner»
innen. welche namentlich die praktisch medicinischen Curse
im allgemeinen Krankenhause und an der Wiener Poli»
llinik besuchen, gehören derzeit drei junge Damen zu den
eisrigsten außerordentlichen Hörerinnen der Wiener Uni»
versität. Zwei von ihnen sind Polinnen aus Galizien,
somit österreichische Staatsangehörige, die dritte ist
Lehrerin in Rumänien und speciell zur Ausbildung in
den germanistischen Fächern in Wien anwesend. Von den
Polinnen obliegt eine dem Studium de: Moic in ; sie

hllrl die anatomischen Vorlesungen bei Professor Tolbt.
Für die praktischen Secierübungen ifl der jungen Pame
in der Prosectur speciell ein Arbeitstisch eingeräumt
worden. Die zweite Polin studiert Philosophie und bfsucht
die betreffenden Vorlesungen. Zur Ablegung der Prüfungen
gedenken die Damen, sich nach Zürich zu begeben, worfle
bekanntlich auch da« Doctoral erlangen können.

— ( D e r Rächer se iner E h r e ) Man schreibt
au« Rom: Der Station«. Souschef Vonnet von Tioita»
v?cchia stand gestern vor den Geschwornen in geheimer
Verhandlung unter der Anklage de« vorsätzlichen Morde«.
V o n net hatte am 1». October d. I . seine Gattin beim
Ehebrüche in uzxrauti ertappt und deren Geliebten durch
Nxthiebe gelobtet. Das Verhör des Angeklagten, der sich
des besten Leumundes erfreut, machte auf die Geschwornen
einen erschütternden Eindruck, und der Generalprocurator
selbst trug in seinem Plaidoyer der allgemeinen Stirn,
mung Rechnung. Der Vertheidiger führte für den »n«
geklagten momentane Sinnesoerwirrung ins Trfffln und
plaidierte auf Freispruch. Nach kurzer Verathung er«
kannten die Geschwornen auf nichtschuldig; auf Grund
diese« Verbiete« wurde Vonnet freigesprochen und ent-
haftet.

— ( S c h i f f s u n f ä l le.) Nachrichten au« Novigno
melden, dass in den dortigen Gewässern ein österreichisch,
ungarischer Vragozzo gelentert sei. Drei Personen sollen
ertrunken, zwei gerettet worden sein. Der Regierung«»
dampf« «Pelagosa», welcher dorthin abgeschickt warb,
fand leine Spur von dem untergegangenen Schiffe. —
Die griechische Varkt «llhiachi Nvra» ist mit einer Dauben»
ladung auf der Route Fiume-Eette am Scoglio Unin
ausgesahren. Da« Schiff ist verloren, die Ladung dürfte
gerettet werden.

— ( V o n R u b i n s t e i n . ) Ungeachtet der dielen
Erklärungen, das« Anton Rubinstein nie mehr in der
Oeffentlichleit auftreten werbe, meldet man jetzt, das« der
Pianist derzeit eine amerikanische Abschiedltournt'e plant.
Da« Honorar für drei Monate während der llhicagoer
Weltausstellungssaison soll 250.000 st. betragen. Sind
die Lontracte auch noch nicht enogiltig unterzeichnet, so
hat doch der Vleifter bereit« sein Einverständnis mit
den Vedingungen erllürt, wa« allerdings kaum wunder»
nehmen dürfte.

— ( P i p h t h e r i t i s . ) I n Ungarn richtet gegen»
»artig die Divhtheritis, namentlich in den südlichen
Gegenden und im Granthnle, furchtbare Verheerungen
an. I n Hob.mezö'Vasarhely mangelt es infolge der zahl»
reichen Sterbefülle an Arbeitern zur Herstellung der llrinen
Särge. I n einigen Ortschaften des Granthales sind die
Kinder gänzlich ausgestorben. I n einem großen Dorfe
allein erlagen 150, in einem anderen 40 Kinder dem
furchtbaren Uebel.

— ( V o n K v n i g M i l a n . ) Nach einer der Ve»
stätigung sehr bedürftigen Meldung, welche Petersburger
Glättern au« Teheran zugekommen sei, soll Ex.König
M i l a n vom Schah zuin Vefehlshaber der persischen
Kavallerie ernannt worden sein und den Posten an«
genommen haben.

— ( E d i s o n aus bemWege nach E u r o p a . )
Der berühmte Elektrotechniker E d i s o n befindet sich zur
Ie^t auf dem Wege nach Russland. Auf der in Peter«,
bürg bevorstehenden vierten elektrischen Ausstellung wirb
Edison einen Voilrag über seine neuesten'̂ Erfindungen
auf dem Gebiete der Eleltrotechnil halten.

— ( S t a a t e b a h n e n . ) An Stelle des in den
Ruhestand tretenden Oberinspector« Ritter von Widmann
wurde Varon V o r o w i c z l a . T h e m a n zum Leiter
der Slaatseisenbahn.Vetriebsdirection in Trieft ernannt

— ( G a l l e r i e T o r l o n i a ) Man telegraphiert
aus Rom: Zwischen dem Unterrichtsminifter V i l l a r i
und dem Fürsten T o r l o n i a wurde ein Vertrag unter,
zeichnet, infolge dessen de« letzteren Gallerie in den Besitz
des Staates übergeht.

— ( A u s K i n d e r m u n d . ) Der vierjährige Paul
gibt dem Papa ein lräslige« Nusserl und sagt: ,Ez ist
gut, das« die Mama dich geheiratet hat, einen anderen
Papa hätte ich nicht so gern gehabt.»

Bunte VinMe.
Emrr Frau, die dich liebt, ist leine Uebeiia^chun«,. die du

zahlst, zu theuer.
Der Spiritist erräth auch bei jenen Gedanken, die aar

leme haben. "
hrrzensgeheimmsse bewahren die Frauen am längsten
Da« Alter der Frauen beginnt dort, wo ihre Liebe

aufhört.
Das wäre die heroischeste Frau. welche eS vermöchte von

»hrer Rivalin etwas GutrS zu sagep. '
Der Frühling ist 5o schön, baft nicht einmal die Uyrilel

ihm etwas von semem Reize zu rauben vermögen

Die Armen sind meist Millionäre der Liebe

label ^ " " ° ^ " ^ " " ^ " ^ " ° " H " " l na« ehrlichem

beliebt^ ^ " " " ^ " ^ ^ " " sind gewbhnlich bei den »«men

e i n e « V r l ^ ' " " ' ° " " ' " " " man ihnen
Tadel D " Lob nehmen die Menschen immer ernst, selten den

°us be? Ne . . " " " ^ " p a ° r bedeutet um zwei «,oi,men weniger
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Es gibt Leute, welche glauben, dass das Vlücl zur —
Freundschaft verpflichtet.

Mancher vergisst nur dadurch seine Pflichten, weil er stets
nur an seine Rechte dentt.

Je mehr Illusionen du hast, desto mehr raubt dir das
Leben.

Per Witz ergreift daS Naheliegende, der Humor geht ins
liefe.

Wie groß an Glück, wie drückend an Leid die Liebe auch
sein mag, man erträgt sie doch.

Am besten zu kämpfen versteht der, dec sich selbst besiegt.
Per stolzeste Mensch nimmt oft gerne vom Glücke ein

Geschenk an.
Per Schmerz wagt sich oft nicht an Liebe heran.
Pas Herz freut sich stets, wenn es den Kopf hintergehen

taun.
Weil das Unglück nicht überall sein tann, gibt es für

manche Menschen zuweilen eine glückliche Stunde.
Je weniger die Gattin befiehlt, desto mehr gehorcht ihr der

Mann.
Wenn deine Gegenwart malellos ist, so untersucht man

deine Vergangenheit.
Liebende verständigen sich am besten mit ihren Augen, mit

Küssen und Schwelgen.
Pie Einsamkeit zu Zweien ist schüner als die heiterste Oe<

selligleit.
Wie viel glaubt schon der gethan zu haben, der bloß seine

Pflicht thut.
Schöne Frauen hält man gewöhnlich für gefährlicher, als

sie sind.
Nicht immer liebt der am besten, der seine Gefühle in

Verse zu Neiden versteht.
Unsere Fehler genieren uns, unsere Vorzüge die anderen.

Alexander T e u f f l i e r .

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Aufruf.

Am 20. December l. I . brach in der Ortschaft
U a l i t n i t des politischen Bezirkes Nbelsberg eine
Feuersbruuft aus. welch?, begünstigt durch einen heftigen
Vorasturm. von den 33 Wohnhäusern des Dorfes
binnen turzer Zeit 26 Häuser und 16 Wirtschaft«,
gebüude einäscherte.

Wegen des raschen Umsichgreifens der Flammen
gelang es nur. einen kleinen Thei l der hausgeräthe,
der Futter- und Lcbensmitteloorrälhe sowie des übrigen
Eigenthums der hart betroffenen Ortsinsassen zu retten.
< n Vied giengen zwei Pferde und acht Schweine zu-
grunde. D<r Schade wird mit mehr als 35.000 Gulden
beziffert, welchem Betrage eine Versicherungssumme von
nicht gllliz 17.000 Gulden gegenübersteht.

I n Anbetracht, dass die ohnehin in den arm«
lichsten Verhältnissen lebenden Bewohner der genannten,
in der unfruchtbaren Karstgegend gelegenen Ortschaft
in der gegenwärtigen kalten Jahreszeit ohne Obdach
und entblößt von allen Mi t te ln dastehen, sehe ich mich
veranlasst, an den noch immer bewährten Vl i ldthätig-
leittsinn der Bewohner von Krain zu appellieren und
eine allgemeine Sammlung milder Gaben lm ganzen
Kronlande auszuschreiben.

Eingehende Spenden werden vom Landespräsidium,
vo« Ttadtmaqistrate in Laibach und von den Bezirks»
Hauptmannschaften entgegengenommen, durch die Landes«
zeitung veröffentlicht und ihrer Bestimmung zugeführt
»erden.

L a i b a c h am 22. December 1891.
Der l. l. Landespräsident:

Freiherr von Winl ler m. p.

— ( U n l e r l r a i n e r B a h n e n ) Wie verlautet,
ist die Allerhöchste Verleihung der definitiven Concession
zum Baue u d Betriebe einer Locomotiveisenbahn von
Üaibach nach Straza und eine Abzweigung nach Vottsch«
an die Toncessionswerber Karl Fürsten A u e r s p e r g
und Josef Freiherrn v. G c h w e g e l bereits erfolgt und
wird demnächst publiciert werden.

* ( L a i b a c h e r G e m e i n d e r a t h . ) Der Gemeinde«
rath der Landeshauptstadt Laibach beschloss gestern abends
nach langwieriger, lebhafter Debatte, die neue Triefter»
ftraße im kommenden Frühjahre bis zur Maria«Theresien-
straße zu verlängern, die Lattermanns'Nllee vom Theater
bi« zur neuen Triefterstrahe zu rasieren und den Platz
«or dem Landesmuseum entsprechend zu regulieren. Der
provisorische Buchhalter beim städtischen Wasserwerke,
Herr Franz T r d i n a , wurde vom 1. Jänner 1892 ab
aus seinem Posten mit einem Iahresgehalte von 1200 fl.
definitiv bestätigt. Gin ausführlicher Bericht folgt in der
nüchsten Nummer.

— ( W e i h n a c h t e n . ) Das schönste Fest der
Christenheit, Weihnachten, iN angebrochen und wird von
Millionen und Mill ionen Menschen freudig begrüßt. Alt
und jung freut sich desselben und dankt dem Herrn, der
uns abermals das hohe Fest erleben lieh. I n den Straßen
der Stadt herrscht heute rege« Leben; alle« eilt und
drängt nach vorwärts und alle leitet nur Ein Gedanke:
leinen Lieben am heuligen Abende, dem Weihnachtsabend,
eine freudige Ueberraschung zu bereiten. Und erst die
Gaben, die da« Christkinde! bringen wird. Au« dem
hellen «inderauge erstrahlt die reinste Lust und Freude
- «s g'bt ein «lück auf Erden! Die Eltern, die Freunde
oer fugend, werden dann selbst wieder jung, und die
Er.«««««« a„ langst entschwundene schöne Zeiten wird
chre ht.ze« macht,, bewegen. Wer sollte bei der innigen

Freude der Kleinen gleichgiltig bleiben, wer sollte nicht
einstimmen in den Kinderjubel? Auch in die Hütte der
Armut, wo die rauhe Jahreszeit, der strenge Winter,
tief empfunden wird, wo nur die bittere Noth wohnt und
wo man die Lichtseiten des Winters nicht kennt, bringt
heute ein erwärmender Sonnenstrahl, Edle Menschen»
freunde und menschenfreundliche Vereine sind redlich be>
müht, die Noth zu lindern, und man kann es getrost be-
haupten, dass in Laibach aus jedem Familienkreise, zu>
mindest h e u t e , die Noth verbannt ist und dass überall
mit Lust und Freude das heilige Weihnachtsfest gefeiert
wird.

— ( S l a v i s c h e r G e s a n g v e r e i n i n Wien. )
Man berichtet uns aus Wien: Das vom Wiener sla<
vischen Gesangvereine im Saale des Etablissements Ro-
nacher veranstaltete Concert befriedigte das zahlreich er»
schienen« Publicum durch den äußerst vornehmen Cha»
ralter der Kunstgenüsse, die ihm geboten wurden, im
höchsten Grabe. I n erster Reihe müssen wir da aller»
dings der eigenen Kräfte des Vereines selbst Erwähnung
thun, welcher sich mit seinen beiden Abtheilungen, dem sehr
kräftigen, in allen Stimmen vorzüglich vertretenen Männer»
chor und einem, sowohl der Zahl als auch den Leistungen
nach ganz respectablen Damenchor, unter der Leitung des
bewährten Chormeifters Herrn B u c h t a äußerst würdig
repräsentierte. Die trefflich geschulten Sänger und Sän«
gerinnen brachten alle Schönheiten der zum Vortrug ge-
langten, durchwegs interessanten Chornummern so wirksam
zur Geltung, dass das Interesse des Auditoriums, un«
geachtet des überreichen, etwas zu langen Program,nes,
bi« zur letzten Nummer ungeschwächl fortdauerte. Viel trug
hiezu allerdings auch der eigenartige, natürliche Reiz der
slavischen Musik und des slavischen Liedes bei, welche«
hier in allen Sprachen und Stämmen vertreten war. Die
Einleitung bildete ein slovenischer Männerchor von Vilhar,
«31ov6», mit einem schönen Baritonsolo, welches der
kroatische Opernsänger Herr Theodor von V u l a k o v i c
sang. Zur Aufführung gelangten ferner sieben Lieder
aus dem neuen Sammelwerke Bendls «3I»vm»: Für
gemischten Chor mit Begleitung des Claviers und des Har-
moniums, welche den Hauptanziehungspunkt des Programmes
bildeten. Nicht minder interessant waren zwei originelle
Chornummern für Männerchor allein, Münchheimer«
polnischer Chor «H6r»I», in welchem ein Varitonsolo.
gesungen vom Herrn I . G r m, da« leitende Motiv für die in
vollsthilmlicher Weise gehaltene Chorbegleilung bildet, dann
der in ähnlicher Weise componierte ruthenische Männerchor
von Nejöinsli «Xakuval», t», 3iv» ^Hiula», in welchem
bc>« Vereinsmitglied Herr L. K ö h l e r da« Tenorsolo lang.
endlich der serbische Chor «Lu^H» von HorejKek. Die
Schlussnummer bildete der herrliche Mäonerchor von
Tovacovsky «Xvuk? «lovausks», welcher diesmal mit
Orchesterbegleitung, arrangiert von Vuchta. aufgeführt
wurde und einen großen Effect erzielte. Herr Buchtn,
der Freund und Nachfolger de« verewigten Componiften,
welcher nunmehr bereit« über zwanzig Jahre al« Chor.
meifter den Verein nottrefflich leitet, hat sich durch
dieses, getreu im Geiste und in den Intentionen de«
Componisten durchgeführte Arrangement ein große« Ver-
dienst um die künstlerische Vollendung de« schönen Werke«
erworben. Von den mitwirkenden Kunstlrästen ernteten
Herr von Vulalovi«! und die Opernsängerin Fräulein
Iosipa Iamniclä für ihre Vorträge großen Beifall. Da«
Fräulein sang zu«rst allein zwei Lieber von I a j c , bann
zusammen mit Herrn Vulakovic das Duett der Eoa und
des Zrinjski aus der gleichnamigen nationalen Oper von
Zajc. Bei beiden Künstlern ist die schöne Stimme und
der gediegene künstlerische Vortrag zu rühmen. Das größte
Interesse erweckte da« Auftreten d?« Fräulein« Noömi
I i r e c e l v. S a m o l o v , einer jungen Pianistin, welche
in weiteren Kreisen eine« ausgezeichneten Rufe« sich erfreut.
Schon bei ihrem Erscheinen in schmeichelhaftester Weise
begrüßt, wurde Fräulein Iirecek, nachdem sie durch den
künstlerisch vollendeten Voitrag der Variationen von
Dvorak, einer reizvollen, hier noch nicht bekannten Tom»
Position, dann Rubinsteins «V»!8« ckprioo» und der sehr
schwierigen 13. Rhapsodie von L<«zt allgemeine Vewunde-
rung erregt hatte, durch stürmische Hervorrufe immer
wieber zu Zugaben genöthigt, von denen die «Echo«Etude»
von Liszt di>n stärksten Eindruck übte. Nach den Gesangs«
und Claviervorträgen folgte die Production der Vorzug»
lichen Militärkapelle des 19. Infanterie-Regiments, welche
unter persönlicher Leitung des Kapellmeisters Herrn
A. Libulka mehrere interessante Piecen, darunter Com«
Positionen von Dvotä l , Smetana, Varlanov u. a. zum
Vortrage brachte. Ebenso glänzend, wie der Verlaus des
Conciles, war auch die Gesellschaft, welche zur Theilnahme
an dieser festlichen Veranstaltung t^s Vel ine« sich ein»
fand. Alle hervorragenden Mitglieder der slavischen Kreise
Wiens hatten sich eingefunden. Per offenbar vorzüglich
geleitete slavische Gesangverein hat auch diesmal seinen
Ruf als vornehmster Repräsentant des Slaventhum« in
der Donal.ftadt bestens bewährt.

— ( V o n de r W a s s e r l e i t u n g . ) V°n der
Betriebsleitung des Laibacher städtischen Wasserwerkes er«
halten wir folgende Zuschrift: Zum Schuhe gegcn das
Einfrieren der Wasserleilung«röhren innerhalb der Häuser
werden den Hauseigenthümern von der Vetrieb«leltui,g
de« städtischen Wasserwerke« folgende Vuilehrungen

empfohlen: Die Räume, in w?lchn sich die Mrle.tungen
und Aullllushahnc b.find,-», si^d durch sorgfältige«"'
schließen gegen den Zutritt dcr kalten Lust zu M H " '
es sind deshalb beim Frostwelter die zu solchen Raum"
führenden Thoreinfahrten und Hausthüren, dann die F m "
und Nischenthürln bei Tag und Nacht abgesperrt zu
halten. Äei Leitungen, die kalte, unabsperrvare 3ta,,mr
uoer offene, mit der «uhenlust unmittelbar comnum'"^
rende Corridore und Gänge passieren oder die in ofs^e
Höfen emporgeführt sind, wo daher die Gefahr drs l e ^
frieren« und nachheriger Verstung der Rohrleitungen ' ^
groß ist. dürfen die Auslaufhähne bei mäßigem » " !
etwas tropfend gelassen werden, wobei die ^blauftor
mindestens einmal im Tage mit heißem Wasstt d u ^
zuspülen sind. Bei starkem Froste empfiehlt e« '«'
solche Leitungen über die Nacht ganz entleert zu ha"^,
es befindet sich nämlich in jeder Leitung entweder im «"
oder in der Einfahrt in einem Schachte ein kleiner Entleerung
Hahn, der mit der Hand oder mittels Schlüssel« aus' ^
zugemacht werden kann. Man sperrt des Nacht« den
Hause befindlichen Hauptabsperrhahn mittels Schlüssels °
und öffnet den Cnlleerungshahn füc so lange, b>«
ganze Leitung entwässert ist; dabri sind die AuslauMY
der letzten Etage etwas off?n zu halten. Bei der Ful." »
de« R,)hlstrange« tag«barauf miiss-n, bevor der H°"»'
Hahn geöffnet wird, die AMaushähne in den Stock"""
aufgemacht werden, damit die zulammengepresste
entweichen kann. Auch mus« da« Aufmachen des H°"<i
Hahnes bei vollkommen gefperrlem Entleerungshah^ >
langsam vor sich gehen, damit die Leitung nicht
Stoß? ausgesetzt ist, daher diese Arbeit nur ganj
lässlichen Personen zur Besorgung übertragen werden l°

— ( E i n e neue U n i f o r m . ) Seit lurzm t M
die Beamten der Staats- und Südbahn ihre vorge's
bene neue Adjustierung und erregen damit die M n
Aufmerksamkeit, namentlich deswegen, weil die Dlst '"^" ^
zeichen in breiten Achlelstückm aus dem Mantel ang^
sind, wa« einen etwas fremdländischen Eindruck " ^
I m übrigen schließt sich die neue Vahnbeamten.U'''!^
stark an jene der Staatsbeamten an. Sie b e M
einem dunkelblauen Flottenrock mit vergoldeten " n ? ^
auf welchen bei den Beamten der Staat^bahnen
Doppeladler, bei denen der Privatbahnen die 3" ' ^
der Gesellschaft geprägt find, ferner aus einem ebe"'° ^
Gilet und einem dunkelblauen Pantalon. Die Ach ' ^ ^ ,
bestehen au« etwa drei Finger breiten, mit oranges ^
Tuch unterlegten Platten, welche je nach der Na>^ ^
entweder mit Goldborten oder dunkelblauem T u ^ ^
schmaler Goldbörtchen»Einfassung überzogen ^" r.̂ en
diesen Achselstücken befinden sich die Dist inction«"^ ^,,
Per Mantel ist ebenfalls aus dunkelblauen, ^"^Hsel>
den vorbeschriebenen vergoldeten Knüpfen, ebensolche" ^
stücken wie beim Flottenrock und oran ̂ egelben ^ , ^ z <
Die Kappe hat die Form der Neamtenlappen, mit ^ ^ i
goldener Schnur, j?doch ist statt der Rosette ein «eM ^
Rad in Gold gestickt, welches bei den V " " " " gt
Staatsbahneu von einer goldgestickten Kaiserkrone u ^
wirb. Der Degen wird in schwarzer Letxrlcheld <
vergoldete' Beschlägen an einer goldenen H ^ ' ^ ll>
getragen. Die Parade-Adjustierung besteht aus ,
Sturmhut gleich j,nem dcr Staatsb.amten und
Waffenrrck mit orangegelben Sammtausschlägen. . ^ l

— ( I u l - C o r r e s p o n b e n z l a r t e ^ ) " ^ ,
einigen Jahre» besonders zur NeujahrSzeit in Vla!1 ^,
sendeten Iux°Corresponbel>zlarten haben wegen ^ ,
beleidigenden Illustrationen schon zu mancher "las ^ ^
lass gegeben u"d den Wlinsch rege gemacht, da! ^ h
bei der Verwendung derartiger Scherzlarten uuh ^
und Rücksicht walten lassen möge. Ohne uns " . ^ r
oft in Unanständigkeit au«attenoe Geschmacklosigl"' ^
Jux Karten weiter auszusprechen, wollen wir '̂ ^ M
bemerken, dass nach § 489 St. O. sich auch ^.^,^.
einer Ehrenbeleidigung schuldig macht, der durch 'h,
Darstellungen jemanden dem öffentlichen Spotte p . ^ „
Die Postanstalt hat auf derlei Jux Correspondenz^,
ein wachsames Auge und schließt im Sinne der ^ e
nung vom Jahre 1869 diese Karlen von der » ^ ^,
rung, beziehungsweise Zustellung, dann aus, " ^ . i ,
denselben Ehrenlränlungen oder sonst strafbare V " " " ,̂ch
augenscheinlich beabsichtigt werden. Alljährlich ^ «z„del
in der That überau« zahlreiche IuxKar ten bean,
und nicht befördert. k ü r « ' ' "

— ( D i e n e u e n T e l e g r a p h e n g e v " ,,
M i t 1. Jänner 1892 treten im österreich'sch U"g° ;.„
im österreichisch.boznisch.hercigooinischen sow" " Aeh"
österreichisch.ungarisch.deutschen TelegrapheN'TaMai ^ ,̂,
neue Tar.se in Krast. deren officielle Publlcat.on. ^ „
Ungarn bereits erfolgt is,, bei «"« in den n a M ^
bevorsteht. Der neue Tarif fixiert folgende ^ ' " " ' ' ^ te "
I m telegraphischen Verkehre zwischen den ° " " ° ^ h c ^
Ländern entsällt ab 1. Jänner die bisher v ' ^ , „
Grundlaxe von 24 . respective 30 Kreuzern; ° ^ . t
pro Wort ist ab 1. Jänner mit drei Kreuzern ? ^ , „ !
festgesetzt bei einem Gebürenminimum von v " " ,̂.,,
im Localverlehre aber. nämlich im Verkehre ^ ' ' " M » '
in derselben Gemeinde befindlichen st°°"'«en "« ^ ^
bahn-Telegraphenftsllen, sowie sür die »m v ' ^ .. „ ^ '
günstigten Grenzverlehre gewechselten Telegramm. ^ <
Wcgsall der bisherigen 12.ssceuzcr Orundtal ' ?
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"'G bilr mit 1 Kreuzer bei einem Gebürenminimum
^ 20 Kreuzern sestglseht worden.

— ( P r o t e s t g e g e n ei», en G e m e i n d e «
'°,lhebeschluss.) Wie b.lannt. hat der hiesige Ge«
'""berath in seiner Sitzung vom 17. November be-
"<sen, den Kaiser.Iosessplah behufs Erbauunss eines
^ " l. l. Post. und Telegraphengebäudes dem l. l.
^Ülar um den Kaufschilling von 10,000 st. abzutreten.
7«en dichn Veschluss ist nun von tiner Anzahl hie-
?'l Vüsg,-r ei„ Protest verfasst worden, welcher in
^ n Tagen behufs Sammlung von Unterschriften bei
"̂ Steuerzahlern Laibachs rirculiert. —K.

. ^ ( E i n W o b l t h i i t i g l e i t s - N c t . ) Herr
^ " l S c h m i t t . Kaufmann u°d Realitätenb-siher in
^ c h . hat anläjslich der glücklichen Genesung seines
^nchrns fünfzig Gulden als Weihnacht««, vezirhungs.
? t Neujahrsgeschenl zur Vertheilu"g an bedürftige
^Wttlrcltile dem hi.sigsn Magistrale übermittelt, welcher
"namhafte Spende sofort ihrer humanen Bestimmung

. - - ( A u s der L a i b a c h e r D i ö c e s e . ) Herr
"'°n I o r m a n . Psarrer in Neul bei Stein, wurde

z'l>e>, definitiven und Herr Ignaz I u p a n e c , Vor«
^'Pfarrcooftkrator zu Tirnau in Laibach, in den zelt«

"^n Ruheftand vers.tzl. Uebersetzt wurden die Herren:
M'l g a v o d n i l , Kcplan zu St. Ia lob in «aibach.
' llnpitrlvicarius nach Rudolfs nert, Matthäus K o n c a r
°" Nudolfewert nach Semitsch und Mathias M r a l
°" Neifnih an die Stadlpsarre St. Ia lob in Üaibach.

z., , ^ ( L a n d w e h r . W a f f e n ü b u n gel,.) Da«
^"'l lt l ium filr Landrsverlhkilxgung hat angeordnet, dass
sichtlich der im Jahre 1892 in dcr Dauer von vier
^ e n vorzunehmenden Waffenübungen bei den Landwehr-
Mupftsn je e,»e an die Fruhjahls'Relrutenausbildung
"'^ilhende Vorwaff nübung, dann eine Hauplw^ff."-
,""» ttat,zuft,.den hat. gur Einberufung si"d in Aufsicht
""""me,, d,e »„mitte,b.,r in die Landwehr Ei'ia/rcib>n
^ s s ^ ' j a h , gange 1891. 1890. 18«9, 1687. 1885
"° 1882 der .,»5 der Rescue in die La?'d!v,'h,' ein-

> k e I a h r g c , ^ 1381. die I.'hraäna/ der Ersatzreserve
"Lclndw.hr 1891 1888 und 188b. von den Jahr.
° > " der Landmchr 1886, 1866. 1864. 1883 und
K l jene, welche die normierte Gesammtdauer der

^"Übungen noch nicht abgeleistet habm.
. ^ - ( L o c a l b a h n E i l l i < W ö l l a n.) Am 28sten
^ ' " Monate« wird die normalspurige Localbahn Cilli»

°^n mit der Kohle»schleppbahn Hundsdorf Slnli« und
^ ' l l l i o n e n . beziehungsw.ise HallesteNen: Pl-trowitsch
Mes,eu«>) Sachienfelo. 3 ' . Peter im Sannthale. hc'len-
!""3l°hla» Rihdors. Schönste'". Hundsdorf (Haltrstclie).
,^ °n und Slal.« dem öffe.'tliche.. V^lehre überg.ben
l ^ n . au, welcher von diesem Tage ab in d r Strecke
^ ' ' N M a n und vie° vei8» täglich vier gemischte I „ g e
hehren werden Das Nährre über die Fahrordnu"«, d,e
' g r e i f e und G.ilertarife wie über die übrigen Ve.

'"Zungen enthalten die veröffentlichte» Placal.'.
,<. ^ ( U n g l ü c k s f a l l . ) Wie uns au« Tr i fml ge<
> e . wird wurde am 16. d. M . die Witwe Mana
! " ' e n t . als dieselbe mit einem mit Kohlen gefMcn
?<lenl»tbe den untersagt.« Uebertritt der D^mpf-Aufzugs-
> e im westliche Kohlenreviere üb^schritt von der
5 d'e dritte Etage bewegten Federschale e.ngehol und
''" lebensgefithrliche V rlehungen am H>nterha.,pt,'.

^ ^ ( D e r L a i b a c h e r d e u t , ck e T u r n ve r e . n)
heu., « h , ^ 9 Uhr im Iahn-gimmer des Cast.o

" " Neihnachts.Kne.pe ab. bei welcher, roie aUiahrl'ch.^
'/rschienen/n M.tgiieder sich um den Lhr.stbaum ^ .

? " " . . und die Bescherung gegenseitig besorgen. I u r
" skmüthlich,,, Theil ist auch bestens gesorgt

U ^ ( D i e K ä l t e . ) Groh^ Kälte w.rtt auf d.e
^ n d ^ ä f t , d,r Maschen ebenso ungünst.g e n w'e

' hunds.agsdihe. Gestern circulierte da« W.hwort. da
Schisch,^ 22 Grad unter Null verz .̂chnet word

> nämlich 11 Grad in Ober- und genau so v <
^ in Un.erschischla. I e b . Verantwortung für d.escn

"°U'r wird von uns selbstverständlich ° ^ l e t M

S i l b e r . Ausstellung in der «Tonhalle« «nen neuen,
Ferien umfassenden Cyclus zur Ausstellung.und zwar
tz>n Samstag den 26,'ten und Sonntag °en 27st n
^s'chten her Stadt Paris und der Wundergrotte von
d7"'° Lourdes zur Aufstellung, worauf dann d.e folge,,.

" Serien jeden zweiten Tag gewechselt werden,
k . ^ ( G e m e i n d e w a h l i n A a c n a , ) V?' d «
^ ! ° ° h l des Gemei.^bevorstandes der Ortsgeme.nde Ra ^
^ ^ l U ' j c h e n Bezirke Laibach wurden «ewählt ^ Gru d-
V ' r . und zwar: Franz Kosal von Kleinratschna m
^'ndevorsteher; Joses gajc von Wroßra.lch'a F ^
t ^ k von Pledole und Josef gupanc.c von Mem

'^"a zu Vemeinderäihen. ^ , , . . „ . . „ .
h,. ^ ( ^ b e n s r e t l u n g . ) D i e l . , . L ° n b e s r ^ ^ ^ ^ ^ ^

5' bem Mathias M o d r i j a n in Idria ür d «m
^ ? u ' i d. g" bewirlte Rettung des K.ndesdcs t.gen

am 2b. und 26. d. M. awnd« um halb 6 Uhr. im
Collegium Marianum am 27. d. Vt. um b Uhr nach»
mittag« abgehalten werbln. I m lehleren Institute gelangt
bei diesem Anlasst u. a. das Festspiel «D,e heilige Elisa-
beth» von H. F. Müller zur Aufführung.

— ( E i lie G a r t da me.) I n der Iubengasst,
nächst dem Gasthause «zur Linde», ist gegenwärtig ein
18jähriges Fräulein, S. V a r c s y von K i s v a r d a i . zu
sehen, dessen Gchcht von einem stattlichen Vollbart um
rahmt ist und das im Besitze eines Schnurrbartrs sich be°
findet, um den wohl so mancher 18jährige Jüngling sie

beneiden dürfte.
— ( G e n e r a l v e r s a m m l u n g e n . ) Die Üai<

bacher Alalnica hält Samslag um 11 Uhr vormittag«,
der slovenische Lehrerverrin Montag um 9 Uhr vormil»
tags die diesjährige GtNeralv?rsammlung ab. Die Ver>
sammlu"g des Lchrervereines findet im städtischen Raths«

saale statt.
— ( A u f g e l d f ü r g o l l z a h l u n g e n . ) D e r

Finanzminister hat im Einvernehmen mit dem ungarischen
Finanzministerium das Aufgeld für gollzahümgen. bei
denen statt des Goldes Silbermünzen zur Verwendung
gelangen, für den Monat Jänner 1892 mit 17'/« M .
festgesetzt.

— ( V o n der l. l. L e h r e r i n n e n B i l d u n g « .
a n sta l t.) Der Unterstützungsverein für dürftige Zöglinge
der l. l. Lehrerinnen.Glltmngsanstalt hält Montag, den
23. December, um 11 Uhr vormittags im Eanserenz.
zimmer der genannten Anstalt scine Hauptversammlung ab.

— ( B e i m f. k. A i c h a m t e i n Ü a i b a c h ) finde»
die Amtsstunden täglich, mit Ausnahme von Sonn- und
Feiertagen, von 9 bi? 12 Uhr vormittags Ul'd von 2 bis
b Uhr nachmittags statt.

Neueste Post.
Äriamal-Telegramme arr „Laioacher Heilung".

Wicn, 23. December. Die Ernennung des Grafen
Kuenbusg zum Minister lst bereits vollzoa/n. — Dr. von
Plerier erörterte vor riner Anzahl von Parteigenossen
drn bevorstehende» Elntt i t t drs Grasen Kuenburc, in
das M n l l s w m m . D a de, Eintritt einrs Parteiführers
unn der Regierunq als mit >hnr Stellmlc, über den
Parteien unvereinbar erklärt wurde, einigte sich die ^
Partei mit dem Mnistelpmsidenten über d^n Eintrüt
eines Vertrauensmannes der Parte», als welcher Graf
Knenburg gewählt <>rscb/int. Die Partei behalt chre
Actwnsfreiheit und Selbständigkeit gegenüber der Re-
gierung und den Parteien. Der neue Mimster wird ^
den Versammlungen des Clnbs beiwohnen nnd die Be^ ,
ziehunqen zwischen der Regierung und der Partei ver»,
mitthu. Die Versammlung stimmte dem Rejultate der!
Verhandlungen bei. Die Parteileitung wird nächstens
über diesen Gegenstand in einer Vollversammlung be- i

richten. ^
Wien, 23. December. Die «Wiener Zeitung» ver>

öffentlicht die Veiolbnung des Handelsministeriums,
betreffend die Ergänzung und Abänderung der Orga.
nisatiun der StaatseistNbahi,«Vl'rwaltung.

Prag, 23. December. «Plzenske Listy» theilen mit,
dass glelch nach der Rede G l e > s die Realisten ein
Schliflst'ick unterzeichneten, das an die Abgeordneten j
die Aufforderung richtete, sich von der «»würdigen!
Stellung im jungczechischen Lager loszulösen und lieber i
ihre Mandate niederzulegen, als die Verantwortlichkeit
zu tragen sür Thaten, mit denen sie nimmermchr über-

! einstimmen können und welche notorisch der Nation
keinen Vortheil zu bringen geeignet sind. !

Rom, 23. December. Die «Agenzia Stefani» er»
klärt, die abends verbreiteten beunruhigenden Gerüchte
betreffs des Gesundheitszustandes des Papstes seien un< ^
begründet. !

Paris, 23. December. Der «F'garo» kündlgt >
neuerlich den oft dementierte» Besuch d^r Zarin an. ^
Dieselbe werde im Frbruar im Hafen von Brest landen !
und in Pa,is große Feste mitmachen. Gegen Floq,iets ^
Wiederwahl wird grarbritet. Uebkr den Fall Chadourne ^
wird Samstag iu der Kammer eine Interpellation ein-
gebracht wrrdm. l

London, 23. December. Wie Reuters Bureau unter!
dl!M 23, d. M . aus Kairo gemelkt w i r d . befinden sich i
uach der Aussage des ?. Ohrwalder in Omdurman
noch folgend»,' Mitglieder der österreichischen Mission
am ÜeblN: l^. Pau! R^ssigüoli, Bruder Josef Ragnolw
und Schwester Therese Origolini. ?. Domenico Pol inari
starb im September 1890. Schwester Conzetta Corsi'
im vergangen»',! October. !

Petersburg, 23. December. Aus Bulgarien meldet
«NlM'je Vremja»! A»f Anuloimng der Regierung soll
nun genau erforscht werden, auf welche Weise das
Grundstück zum Bau der Kirche am Sipta-Pass Russ'
land abgetreten wurde.

AlMlotnmcuc fremde.
Am 23. December.

Hotel Stadt Wir«. Poloiny. Gcncral.Dircctor; Goricar, Hörer
drr Vodencultur; Wcllich, Kfm, Wirn. — Frau v^n Saitta.
Schloss Oallenscls. — Oliach. Obeiingcnieur, Graz. - Peru»
scl. Gymnasilllprufcssor, Rudolssweit. — Bidooc s. Flau,
Krainburg. — Dr. Harczer, Ouod.

Hotel Elefant. Damaslo. Reis; Verlofs. Privat; Praa«. Ve-
aniter, Nien. — Dr. Marinlo, Gymnusialprofesior, Rudolfs»
wett. — Hllnzmann, Trieft. — Weiß, Reis., Budapest. —
Schl'ibrr, Privat. München.

Gasthof Kaiser von Oesterreich. Cerar, Realitütenbefiher, sammt
Tochter. Glogowitz. — Krizar s. Frau, Besitz«. München.

Verstorbene.
D e n 22. D e c e m b e r . Olga gupantlk. Amtsblmer«-

Tochter, 8 I . Castellgasse 8. Brustbräune. — Johann Kriftan.
Schneiders-Soh„, 3'/, I-, Petersstrahr 57, Luftröhrenentzündung.
— Johanna Merzlitar. Arbeiters > Tochter, b Tage, Iriester»
straße 30, Lrbrnssckwäche.

D e n 23. D e c e m b e r . Theresia Koniel, Inwohnerin,
64 I . , Rosengasse 25. Lungenödem.

I m S p i t o l e :
D e n 2 1 . D e c e m b e r . Ursula Autteriic, Inwohnerin.

73 I . , Lungenödem.

Dolkswlrtschastliches.
Lllibach, 23. December. Die Durchschnitts-Preise stellten fich

auf drm hnzttgcn Martte wie folgt:

n, If' 1. ! lV. «̂  is'l u , , „ .
M'ize» vr. velt,'<!t. Z ?h Vutter pl. Kilo . . — 70
Korn » 6 80 Gier pr. Stück . . — 3
Herstc . 4 39 Milch pr. Liter . . — 8
haser > 3, 9—>—Rindfleisch pr. Kilo — 6 2 — j —
hlllbfrlxb« . Kalbfleisch » — 58
Heiden » 6 46 Schweinefleisch » — 48
Hirse . » 4 87 Schöpsenfleisch » - 40
Kuluruz » 5 10 hühndel pr. Stück — 4b
Erdäpfel 100 ltü» 2 50 Tauben » — 18
Linsen pr. Heltoli! 11 Heu pr. M.»«tr. . 1 87
Erbsen » 10 Stroh » . . 214
Fisolen ' 9 holz. hartes, pr. j
Nind^chmalz Mlo — 84 Klafter 7̂
Zchweineschmal,̂  , — 64 — weiches, » i»!

> Zpecl. frisch. ' — 50 Wein, roth.. 100Lit.
- sseräucherl » — 6 2 — Weiher. »

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

k ^Z ^Z^ Z3 "'" ...Am«.'. ,Z'z
^ ^ ^ 3 ^ ^ ^ , ^

" 7 Ü 7 M ^ 7 4 9 ^ b ^ ^ M 6 ^ M ^ w N " " ^ " W e r ^ ^ ^ "
23. 2 . N. 747 6 —2 8 W. schwach heiter » »9

9 . N. 748 0 —6 2 > W. schwach heiter
Heiter. — DaS TaaeSmittel der Temperatur — 6 5 ' , »m

4 0 ' unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . Naa.lic.

Vvsllauung33törungon,
!«»80nk»t»ssn, 0>8pspsl«, ^ppetlt!o»ll,li»lt, 8o«il»son>

nen et,«, »ovjk cue

Ve^onlvlmunn, «uzten, »vl»vskv!t »in«i äie^enizeu
Xrllnlckeitell, iu welvkvn f239) 8

Nllek äen ^«»gprüeden mväieini»eder Autoritäten
mit begonäersm Lrlol^e anzeivenclet ^virä.

V nafiem založništru je izišel na svitlo j

drngi, pomnoženi natig:

Poezije S. Breoorciceye.
Elegantno vezane In z zlatim obrezkoa «ta-

nejo 2 gold., nevezane I gld. 20 kr.

Ig. v. Kleinmayr & Fed. Bamherg
knjlgotržnica v LJuWJani.

ŝ J.

/ a li v a I a.
Za obile dokaze odkritosrčnega sočutja ined

boleznijo in ob smrti predrazega, nepozabnega
jirn sina, oziroma brata in svaka, gospoda

Metoda Pirc-a
trgovca in posestnika

izražajo vsem sorodnikom, prijateljem in zaaucein,
posebej pa äe vsem darovaJcem krasnih vencev,
čitalnici in požarni brambi kranjüki ter pev-
hkemu zboru za milo nadgrobnico uajtoplejlo
zahvalo

žalujoči ostali.
V K r a n j i > 23. decembra 1891.

\\
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Course an der Wiener Börse vom 23. December l 89 l . 3^ d,, °ssc ^ C^nm,
Oel» War ,

Staatschnlehen.
5^. einheitlich.'R?nte in «„ten 9L«» 9<8>,
Ätoerrente 9« 2» 32 4<>
1»««! 4°/, Etsalslost . 250 fi. 134' 13!» —
18S0« ä°/„ » ssllN« »00 fl. 13? 5« 13!» -
1»«0« » » Nestel ly«1l. 14» — 148 50
l « « « T«l>»t«,se , . Ivo ft. i7S«»"!i«<' —

» . . . « s t . 17« 2^! 1 8 0 -
»»/, Dom.-Pfbb?. i l 1L0 st. . . IHftl»0 l4l> üss

4»' 0est, Vold'entc, steuerfrei 1lÄ. 109 2»
Oefterr. Notenreute, » . 10«1li i<.2 3-.

Oarantierir Eisenbah»»
Gchulbversch.eibungn».

«Ksaoethbnhn in G, steuerfrei . 11s 8» 118 «<<
Fran,°I,seph<Vahn in H M « , n « — l>7 -
lForarlbersser tialin iü Nilber . 104 5,0 - ' >
«lisabellibab» - ' " st^ <tM. , . 242 — 24u —
dto, L'n^«vu!,w«« »M si, S. W. «« ,— «<? —
dto, Salzb, Tirol 200 sl, ö. W. 2l3 - 215, —

Glisabethbahn sin' 200 N a r l . 10« »5 110' -
Kto. für 200 Mars4«/„ . . . 1,5-- l l k -

Franz Joseph Vahn <im. 1884 . W — 96'9'
Vorarlberg» Bahn ««iss. 1 »«4 >,4'5N » i , - ^

Una. Kol rente 4"/, . . . . l06 7«> 10L »"
dto. Pap^erente 5"/„. . . . ini-nä l> i'5ü
bto. 2lsenb.-»NuI,100fi,ö.W.S. 11« »o 117-no

detto cumul. Stillte »8^0 »t» 2<»
dto. ONbohii.Pnoritaten . —-—! - - - - -
dto. SlaatsObliaat. v, I . l»76 I1»2,^^14 —
dto. Weinzehent'Äbl.-0b.100fi. »«'25! «7'!!.'>
dt°. Prüm.AnI, ^ 100 fl. 0. W. 1»7 50 l«8 25

dttt« l l b0fi. ö. V . 136 5" 13/'5<>
"heiß.««.»Lose 4"/„ 100fi.«, W. 12» 75> 12,».-

! O,Id > Ware

<Kr ,0« fi, « V l ) , !
5>V„ «alizische 104'— 1U5'
5",>> mährische " ' " " ! " ' "
5"/„ Krain und Kilstenlaul) . , —'—, —'—
ü"/n ni^erüflerreichische . , , 103-50 1w —
.',»/„ steirische —'- —-—
5,"/^ troatische und slavonische . 104'7ü 105 b«̂
ü"/„ siebenbürgische . . . . —-— — - -
5"/„ l eme ic r Vana t . . , , —'— — - -
^ , „ nu««rlscke !),> Sc> ><1 «5»

Bndelt ösftntl. O«lehtn
Txmmi-Nen.'Los« »"/„ U»N fi, , l22 5" 12!l 5>!»

dlo. Anleihe l»7« . . 104-?z 10H'5l»
Änlcl,e» der Ttadt Gürz , , l « l ' - — —
«üledm d. 2lab!>,emeinde Wien 103 »>> » 0 4 ^
Prä!n,-Al! l . b. OladHem. Wien il>2 2s» 15«/'»
Vorsenbau-Nnlehen vello«, !»"/, 07'4<> 98 ŝ>

Mandbritfe
(für 100 fl,).

Vodencr, all«, »sl. 4"/„ G, , . H l , 25 llü'5>>
dto. bll), 4>,,",„ . . . KX1 — IN0-f.<,
dfo. dt». 4«/„ , . . W ».<> «« ?<i
bto, P>-Hm,'Tch«Ibv«rschr. .1«/, Ist<j'2!, ic,g'75

Oeft. b^utbelenbanl I 0 j . 50"/„ n » ^ 99'll»
Oesi,-ung. Van l uerl. 4V2"/« , 1'">'5^ l i t -

dcttn « 4"/„ . . W »<> Il>0-1"
detto öojälir. » 4"/„ . . 99 ' ! ^ 1!'ft l »

Prioritätü'yblillalillnen
(für l»n fl,),

Ferdinands-Nurbbahn l lm. I«»n N9- - 1»N--
Gallzische «arl-Ludwig-Nahn

Em. 1»«l 200 ft, 3, 4'/,°/« . 99 75! l»0' -

Gclb Ware
Oesterr. «llurbwestbahii , . . l0^<>' l«x: »>n
Staatkbalm 1"2 - - -
Südbahn i, .'<"/„ 14i 75 l l b

» il 5"/« N«'75, NN25
l!»a,^al!z. »ahn K » l - UN M

Diverse Lose
(per Stsick),

Crrditluse 100 si 185 KN ,8<l'5<,
«tlarh-Lose 4« fl 52 «5 >>,» ti,,
4"/„ DonaiiVampssch. «00 st. . 1 ^ ' ^ - >«4 —
llaibacher Präm. ' l ln leh. 20 fi. «»' 2 4 -
Osener Lose 4» ss k»8 k«> ü3'5l>
Äalf fv-Lose 4» f l 52'ön » » - .
«o thm Kreuz, öst.Ocs.v. «l>fl, N» ?!> l?'»!'»
Rndclph Lose »«' >l, . , , , l " "> 2' ' l>"
Salm-Lose 4o fl «« ̂  «': ! '"
3 t . Grn^i« liosc 4« fi. , . . «3- — , 54'-
Waldürin Lose 2!» fi 35'?5 »U öl,
Windisch «lähLose -'0 f l. . . 5« ü<! - . -
Vew.'Sch, b. 3"/„ Präm,-Schuld-

verschl. derÄobeiilrebitanstalt 2 4 — 26 —

ßank'Mien

AnaloM, Äa,ll200st.60"/„lt. . i»< ?> lH^ 2^
Nanlvercin, wiener, I M fl. . in« ?z 107 25
Vdcr.-Anst. üst., 2NN fl. T, 40"/,, 37!j— 874 -
<Qdt..«lnN, f. Han°,>l.G. 1«0fl. 284 75 2»?>^>^
« l r^ l tban l , Al l«, un«,, 200 f l , . 829 75 .13,' ^5.
Lcpnsiieübanl. Nllz,. 200 st. . lU«^> 2«l> ü"
««compte-Vei., «dröst., 500 fi, «<»l,- . «,.>» —
Viro- u.Vasscül,., Wiener 2<«>fl, 2<<7- 2<'!> -

Hnpothelcxb., öst. 2W f l . 2,V/„E, 70- 73 -
Ll luder l ia i i l , öst. H0« fi. O, . . 1NL-75 1»? 2^
0esterr , -u»a, ipan l N0<> fi. . . l«>2 l « i « !
Un iuü tuu l 2̂ »0 ft 2.'l>:>,» 2l!'> -
Verl,'hr«bnüf. « l l« . . l !0 . . l7,ll eü 15? 2l>

Hctien von Granüport»
Unternehmungen

(per Stück).

«lbrecht-Gahn 3<X) fi. Silber . »«'— ^> 50
Ä M d ' F i l l m a « , Bahn 200 fl. S . 2<>1^ 202-
Aühm. Nnrdbllhn 150 f l . . . 1 ^ 5 - <><c>

» W>?stl>al,n 200 fi. . , »41 - . 34' l -
P u ! c h , i l h r a d « Eis. bo<> s., L W , l,!«» »,^5

d>«, !<l. »«.) 2,X>fl. . !«» - t7'».'."
Donau . Tain^fschiftfahl-I » Ve,'.,

Oestcrr. .̂ x> fl. C M . . . . 3"!,- Î1>'
DrauMs, <Ä,-DI>. Z . ) 2 ! « f i . I . 19!)'''^ 2<1'< -
Dlil.Vodeüb.-ctii.Ä, 2»«> fl, N, — - -'
sssrdillllnd««Norbb, l0«n fi,CM. 2,l»»l> 281<>
(«al.Earl Luow,^',2<»0fl, I t M , 2»»' 2''»
Lcmb, ° llzcrnow, - Iasiy Eilen»

bahn.Kcsellsct,, !l"«> 1 , « , . . 2 l l - - i4<l .
LwUd.öst. una.,Tr<tst5>»"fl,(l'.M, 4>x 4 2 » -
Oefterr, ^urbwejll,, 200 N. Si lb, 2<>ü 7b 2«>7 !>>>

dlo. ( l i t , >!,) 2«>„ fi. S . . . 224 - 224-',!,
Praaü)i>zer (tlsrub, 15</ fl. S ' l l i . «-!!>» ,̂ > 5>>
2tall,«eise»l>ahn 20« ft. Eilbcr »»» —! ük/ -
Sildbahn «»<! fl, Silber . . . 8s 5"> «4 -
Süd'Nordl>,Verb.-Ä,20<,ss.<lM. i ' .»-5' l , « !>0
Iramway-Ees, .Wr. , l7«f l ,u .W. ^^> l— ̂  —

» neue Wr. , Priori tät«
Acticn 100 fi 9>-^5 »L'2K

Uunyaliz. l t isenb. 200 ss. Silber l»!< i9»-5»

— ^ V , , » , -^arr

Una. «oroostbahn li<>,> fl. Si l ter M ̂  ' ^ ' '
Nn«.W«ttb.(!«llal, Graz)L0Ofl v- 1«'"j

Zndustlle>Actien
(per Stück). ,.,̂

»auges, NN«. Oefi.. 10« st. ' " " " " "
Vgndier (z>l!'n »üb Slohl- Ino, ^ , ^., ,

in Wien 100 <l _- ün^O 10U-^
<ti!e»bah»w, Lelhc,,, erste. «aft. »» »" ^ , .
.lM.e»,Ühl. Paplcrf. >,. « , O . " , , , ^ .
Lirsiiiaer Brauerei <00 fl. . - " ' ^ ? u
Monll ln-«esel l . , üsterr. - alpin« ^ / " ^ , , ^
Prasser Ci j rn Iüd- lVes, 200 f l . »«» " ^ , .
Lalau - l a i - j . Nteinlohle» «0 st^ ' " ' , , <,„i,
«Nchl5gelm«hl», Papiers. 2Wft. '">' , ü 7 ^
.2te>,lernili!,!.,Papi!-N,u,V. ll»̂  > ' ^ ' , ^ ,7,! ̂
I r isa i lc i «ulil>'!!w.Gls, 7«ss, , » " - < .
Waftl-üf, l?,0rsl.!»W!en1<«»si^ " " "
Wanaon-Lelhaiist., Al l«. m Pcst ^ i ' ,

«0 fl ° ° . " ' ».z-
Wr . Vauaeselllchafl 100 fi. - - «",_' z,j? ?,'
Wie!!erber«erZieael'«cl!en'Vcs. li4" "

Beolsen. ^ .
Deutsche Vlübe A A ,'j« lt

Pari^ — " "

yaluten. ^ > ,,„
Ducaten " ° ! 3 ^ .
liO-sfrancö'Stücle . . . - ! " , , ,8>Nl.
Deutsche »ieichibaiiknute» . - "< V l l ^
'Papier-Rubel , ' . ' ^ >-,'^
Italienische Äailtnoten (1<»> L.) " ""

Heirat.
Ein hübsches Fräulein, 18 Jahre alt,

mit 20.000 fl. und eine fesche Witwe,
24 Jahre alt, mit 40 .000 fl. Mitgift, wünschen !
entsprechend zu heiraten. Näheres: Steiner, j
Budapest, Elisabethring :U. Anonym nicht I
berücksichtigt. (5586) 3—3

l l i i i i i r
gasseoKeits , mit s e p a r a t e m E ingänge isf

Zolsstrasse Nr. 2 sofort zu vor-
mieten. (5661) 2—8

Cli-Alliß.
Ein fast neues Zinshaus, in

der Stadt gelegen, wird wegm Abwesenheit
des Besitzers um 9(J00 Gulden aus freier
Hand verkauft. Nachweisbarer Reinertrag
600 Gulden (5«/,%). I

Dieses Haus eignet sich auch für jede
Gewerbs -Unternehmung. Zahlungsbeding-
nisse sehr günstig. (55811 2—2

Anfragen unter Adresse iA. B.» an
die Administration dieser Zeitung. j

i
i

Gefertigte empfiehlt sich den geehrten i
Damen als alleinstehende gewissen- I
hafte und verlässliche j

Hebaiume« |
Auch kann man bei ihr gegen ein J

Honorar von nur 9 fl. entbinden (9 Tage i
Aufenthalt rnit guter ganzer Verpflegung).

Achtungsvoll (5567) 12-5;

Emilie Nasko j
Witwe, D o c t o r s - T o c. h t e r j

geprüfte Geburtshelferin. j
Horrongasse Kr. 3, I. Stock; Jer Ein-
gang sowie der ülockenzusj ist auch in der !

Judengasse Nr. 4. ,

I Kirtiffffli I
decoriert :

nach Original -Entwürfen in verschiedenen
Stilen aus der

'< renommierten Steingut- and Majolica-Fabrik
; von L. R. Schütz in Cilli. i
Ebensolche Decorations-Gegenstände, glatt.
und relief, in ganz weiss, matt und Elfen- :
bein-Glasur, geeignet zum Bemalen und

| Einbrennen, bei

Jos. Bernards Nachf.

Julius Klein j
! K i a i b a c h . (5570) s—3 i

P a r i s e r (6fi80)1

ßlas-PtotopjMßfl-
: Kunst-Ausstellunfl
, in Laibach, Congressplatz

in der „Tonhalle'
geöffnet täglich von 2 Uhr nach-

mittag* bis« 9 Uhr abend*.

Heute den 24. d. Mts.
• XII. Serie:

Das Leben n. Leiden Jesu
bei Farben - Beleuchtung;
dazu Jerusalem, Palästina
und Ansichten aus Frank-
reich und Holland etc. etc.
Samstag den 26. und Sonntag

den 27. d. Mts.
zweiter Cyklus:

Ansichten der Stadt Paris ,
und neue Aufnahmen der .
Wundergrotte von Maria-

Lourdes.
Entr&e per Person 20 kr., sechs Entröe-

karten 90 kr., Kinderentreo 10 kr. ,
Programme an der Gasse gratis.

Anisette -Excelsior-
Diätetischer »*"

eenlicjuour von »ei
angenehmem ^

»chmacke und )••

ten. stärkt den Ma"
und befördert^
Verdau 11 »B; w ,,

plasclifinwrpif« "V
_ jeder Mahlet ^

genommen. 1 Hasche. '/.» Kilo c'
tend, I fl.

Curacao natures
Kin liochfeiner. arotnatischer vjg,,n-

liqueur von denselben heilsame*1 *^pß
ST.haflen als Anisette, wird °-*ls

 e\n>L
frischen Ciiracao-Pomeranzon zl' i fl.
1 Flasche. '/„ Kilo enthalte:;« -^,,,.
Wi<!dervRvkäufftr erhalten e ' n ° n i nen('e
lass. Die (widen Ijiqueure sin<l Ist ^^
Wiederverkaufs - Artikel , die '". Jscn-
KalTefthäinorn. Wein- und P e l ^ , , e „ .
Handlungen verkauft worden k°"

Apotheke Piccoli „zum Ü $
Laibaoh, Wiener«tra»*°-

Auswärtige Aufträge werden P efl"ec-
gRgen Nachnahme des BetraKff. f 4
»uiert. (M):" „1

Depot in Laibadi bei A- ** ^&.
Dolicatesssin-Handlung, und C**
fant.

JF- S>- JiBenedLiJLLt:^ I^aibach^ Alter Markt.

Fabrikslager
von (4837) 52—7

Pelzwaren
und zwar:

Muffe, Boas i Besätze
in verschiedeneu Farben, Fell-

und Stott'gattungen,
zn Henattttioncll billi^eM

Pro ineli.

Damen-
Hüte

geputzt
und

werden wogen SaisonscHnss
von heute ̂ 1»

zu (4837) 9

beispiellos
billigen Preisen

ausverkauft.

Pelz- und Krimmer-Kappen
für Herren. l>ni»m. MÄ*«*®11

nnd Knahen
von <5r> lii'. im

bis zur feinsten Sorte.

Billigste Kin Kau IMI nolle für Winlor-Kodaals-AHiKol.


